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Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 25 Groſchen 


Zentralorgan der Ddeutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits bartei Polens. 


11. Jahrg. 


rozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Rampfeswille ungebrochen 


Die Textilarbeiter für Streik bis zum Siege. 


Seit 14 Tagen fleht die Kampfesfront der Textiler 
des Lodzer Induſtriebezirks unerſchüttert; eine Kampfes⸗ 
front, wie ſie an zahlenmäßigem Ausmaß, kämpferiſcher 
Entſchloſſenheit und brüderlicher Solidarität noch nie im 
Kampfe der Textiler um menſchenwürdige Lohn⸗ und Ar⸗ 
beitsverhältniſſe zu verzeichnen geweſen iſt. Aber auch noch 
nie, wie jetzt, ging es auf Leben und Tod: Entweder fort: 
dauernde Lohnverſklavung und phyſiſche Ausbeutung oder 
angemeſſene Löhne und Arbeitsbedingungen. Daß die 
Streikenden ſich deſſen bewußt find, zeigt der bisherige 
heroiſche Kampf. 

Auf der anderen Seite ſtehen die Unternehmer, die 
unnachgiebig dabei bleiben, den nach der Kündigung des 
letzten Abkommens durchgeführten Lohndruck im neuen 
Sammellohnvertrag zu ſanktionieren. Sie hoffen, durch 
Ausdauer die ſtreikenden Arbeiter mürbe machen zu können, 
daß ihnen Hunger und Not unter den Streikenden Hilis- 
dienſte leiſten werden. Bei ihnen herrſcht die Abſicht vor, 
auch weiterhin ihre kapitaliſtiſche Gewinnſucht auf Koſten 
der Arbeiterlöhne zu befriedigen. Darum auch ihre unver⸗ 
ſchämte Forderung, die Löhne im abzuſchließenden Vertrag 
um 15 bis 25 Prozent im Verhältnis zum letzten Vertrag 
herabzuſetzen. Der Textiler ſoll alſo nach dem Willen der 
Unternehmer bis zu einem Viertel ſchlechter geſtellt bleiben, 
als er es vor einem Jahr geweſen iſt. 

Und die Regierung bekundet zwar ihr „Wohlwollen“ 
für die Streikenden, Regierungskreiſe find entrüftet über 
die Verhältniſſe, in denen die Tertiler leben müſſen, aber 
was hat der Streikende davon, wenn die Machtmittel, über 
die die Regierung verſügt, nicht zugunſten der Streikenden 
angewandt werden. Aus Vorſtellungen der Regierungs- 
vertreter, doch Nachgiebigkeit zu zeigen, machen ſich die 
Unternehmer nichts. Der loſe hingeworſene Vermittlungs⸗ 
vorſchlag des Hauptarbeitsinſpektors, die alten Tariflöhne 

um durchſchnittlich 15 Prozent herabzuſetzen, iſt von beiden 
Parteien abgelehnt worden. Mit dem unterbreiteten Vor⸗ 
ſchlag, den Konflikt einer Negierungsichiedstommifiion zu 
übergeben, der aber von den Arbeitervertretern entſchieden 
abgelehnt wurde, glaubt die Regierung, ihres Vermitt⸗ 
lungsamtes nunmehr enthoben zu ſein. a 

Inzwiſchen iſt aber bereits teures Arbeiterblut geflof- 
ſen, Arbeiter haben den Tod gefunden, und die Textiler 
gehen in die dritte Streikwoche. Der Kampſeswille der 
Textiler iſt weiterhin ungebrochen. Sie ſind bereit, bis 
zum Siege für ihre Forderungen zu kämpfen. Dies müſſen 
ſich die Unternehmer wie die Regierung endlich vergegen⸗ 
wärtigen. 

Die Textilarbeiterſchaſt hat N zu verlieren, 
kann nur gewinnen! 


Der Streit wird fortgeſetzt. 


Die Verſammlung der Fabriksdelegierten. 


Geſtern vormittag fand im Dom Ludowy (Przejazd⸗ 
ſtraße 34) eine Verſammlung der Fabriksdelegierten ſtatt, 
die von annähernd 1000 Perſonen beſucht war. 


fe 


Bereits vor 10 Uhr fanden ſich ſo große Maſſen vor 


dem Verſammlungslokal ein, daß die Polizei Mühe hatte, 
den üblichen Verkehr zu ermöglichen. Die Przejazdſtraße, 
von der Sienkiewicza bis zur Kilinſtiego, war von ſtarken 
Polizeiabteilungen umſtellt, und auch die Nebenſtraßen 
boten das Bild einer Maſſenbewegung. Die Verſammlung 
eröffnete der Abg. Szezerkowſki, der vor Eingang in die 
Tagesordnung die Verſammlung aufforderte, den in Pa⸗ 
bianice gefallenen Arbeitern die letzte Ehre zu erweiſen. 
Die Verſammelten erhoben ſich von ihren Sitzen und 
Totenſtille herrſchte im Saal. 

Nach der Berichterſtattung über die letzte Konferenz 
in Warſchau entwickelte ſich eine erregte Ausſprache. Es 
wurde eine Reſolution angenommen, in welcher feſtgeſten 
wird, daß die von den Unternehmern gemachten Vorſchläge 
fo weit von den Forderungen der Arbeiter entfernt find, 


daß ſie entſchieden abgelehnt werden müſſen. Der Streik 
wird in vollem Umfange und verſchärft aufrechterhalten. 


10 Informationsverſammlungen. 


In den geſtrigen Abendſtunden fanden in den Partei- 
lokalen der PPS 10 gut beſuchte Verſammlungen ſtatt, in 
denen über die Streikaktion referiert wurde. Als Reſe⸗ 
renten traten Vorſtandsmitglieder des Klaſſenverbandes 
und der Streikkommiſſion, u. a. Golinſki, Zerbe, Stefan, 
Seidel, auf. Ueberall war die Stimmung der Streikenden 
für die Fortſetzung der Aktion feſt. 


Mitglieder des Lodzer Streikkomitees verhaftet. 


In der Nacht zu Sonnabend wurden die Mitglieder 
des Lodzer Streikkomitees Linke, ſtellv. Vorſitzender, 
Frau Borowiak und Bednarek (beide von der 
Widzewer Manufaktur) ſowie Krzeminſki (von Sche'⸗ 
bler und Grohman) verhaftet. Linke wurde in ſeiner Woh⸗ 
nung verhaftet, als er kurz zuvor aus Warſchau von der 
Konferenz im Fürſorgeminiſterium zurückgekehrt war. Die e 
Verhaftungen haben bei den Streikenden großes Aufſehen 
eregt, da bisher kein Grund für die Verhaftung bekannt⸗ 
gegeben wurde. 


Einſpruch beim Wojewoden. 


Im Zuſammenhang mit den blutigen Vorfällen, bei 
welchen bekanntlich 5 Arbeiter ihr Leben einbüßten und 
zahlreiche verletzt wurden, begab ſich geſtern eine Dele⸗ 
gation der Arbeiterverbände unter Führung des Abgeord⸗ 
neten Szozerkowſki nach dem Wojewodſchaftsamt. 
Die Delegation wurde vom Wojewoden Hauke ⸗No⸗ 
wak empfangen. Abg. Szezerkowſki wies auf die blut: 
gen Ereigniſſe in Pabianice und auf das Ver⸗ 
halten der Polizei gegenüber den ſtreikenden Textilarbei⸗ 
tern in Alexandrow und Zgierz hin und verlangte eine 
ſtrenge Unterſuchung der Vorfälle ſowie Beſtrafung der 
Schuldigen. Die Arbeiterſchaft verlange, daß die Leichen 
der Getöteten für eine normale Beerdigung den Hinter 
bliebenen freigegeben werden. 

In Lodz ſowie in Pabianice ſind zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden. In Lodz ſind u. a. 
Mitglieder der Streikkommiſſion des Klaſſenverbandes ver⸗ 
haftet worden. Abg. Szezerkowſki verlangte die Frei⸗ 
laſſung der wegen der Streikaktion Verhafteten. 

Außerdem machen die Verwaltungsbehörden Schwie⸗ 
rigkeiten bei der Berichterſtattung, denn 
es werden von den Verbänden angekündigte Verſammlun⸗ 
gen nur in geringer Anzahl geſtattet. Hierin müſſe eine 
Aenderung eintreten. 

Wojewode Hauke⸗Nowak erwiderte auf dieſe 
Ausführungen, daß die Polizei Direktiven erhalten habe, 
der Streikaktion keine Schwierigkeiten in den Weg zu 
legen. Die Pabianicer Vorfälle werden zurzeit von den 
Gerichtsbehörden und der Staatsanwaltſchaft unterſucht: 
Schuldige ſollen beſtraft werden. In der Angelegenheit 
der Beerdigung der Opfer wolle er alles tun, daß eine nor⸗ 
male Beerdigung ſtattfinde, er müſſe ſich aber mit dem 
Laſker Staroſten verſtändigen. Was die Verhaftungen be⸗ 
treffe, ſo iſt hier nur die Staatsanwaltſchaft zuſtändig. 


Unterſtützung der Zertilarbeiter 
ift Klaſſenpflicht! 
Ein Aufruf der Zentralkommiſſion der Klaſſengewerk⸗ 
haften. 

Die Zentralkommiſſion der Klaſſengewerkſchaften hat 
folgenden Aufruf erlaſſen: 

„Seit zwei Wochen ſtehen die Textilarbeiter Polens 
im Kampf um das Recht zum Leben, um höhere Löhne, um 
das Recht zur Mitentſcheidung über die Arbeitsbedingungen 
in der Induſtrie. Die Zentralkommiſſion der Berufsber⸗ 


bände in Polen ſendet den Kämpjenden Grüße und macht 


gleichzeitig auf die Notwendigkeit der Durchhaltung des be⸗ 
gonnenen Kampfes aufmerkſam. Die Textiler dürfen vor 
der Unerſättlichkeit der Kapitaliſten nicht zurückweichen, 
wenn ſie nicht zu demütigen Sklaven herabſinken wollen. 
Kämpfend um die Löhne, dürfen ſie auch nicht vergeſſen, 
daß es eine gar nicht kleinere Pflicht iſt, gegenwärtig um 
die ſozialen Errungenſchaften, um kürzere Arbeitszeit und 
Urlaube zu kämpfen, welche ihnen vor kurzem erſt ein Sejm⸗ 
geſetz genommen hat. 

Indem wir uns mit dieſer Aufforderung an die ſtrei⸗ 
kenden Textiler von Lodz und Umgebung wenden, rufen wir 
auch gleichzeitig alle Arbeiter Polens auf, daß ſie die Unter⸗ 
ſtützung der Textiler im Kampf als ihre Klaſſenpflicht be⸗ 
trachten und ihnen im Rahmen der Möglichkeit zu Hilfe 
kommen möchten, insbeſondere durch Ueberſendung von 
Spenden zum Unterhalt der Familien der Streikenden. 

Die Summen können an folgende Adreſſe geſchickt 
werden: Adam Walezak, Lodz, Narutowiczſtraße 50, oder 
ai das Poſtſcheckkonto 61 191", 


Hilfslomitee für Streitende, 


Eine Gruppe Lodzer Bürger mit dem Stabtpräfiben- 
ten Ziemiencki an der Spitze hat für Montag um 
8 Uhr abends nach dem Stadtratsſaale eine große Anzahl 
Lodzer Perſönlichkeiten eingeladen, um die Bildung eines 
Hilfskomitees für die ftveilenden Textilarbeiter vorzu⸗ 
nehmen. 


Die Namen der Babianicer Toten. 
Zahlreiche Verhaftungen und erneute Straßenſperre. 


Nach den blutigen Zwiſchenfällen, die ſich vorgeſtern 
in Pabianice zutrugen, haben die Staatsanwaltſchaft und 
die Polizeibehörden an Ort und Stelle eine Unterſuchung 
eingeleitet, um feſtzuſtellen, ob die Lage in der Tat jo 
drohend war, daß ſie Berechtigung zur Anwendung der 
Waffen gegeben hätte. Vier der Toten wurden als Stefan 
Zuchowſki, Hermann Puſch, Jozef Sokolowſki und Szat⸗ 
kowſki erkannt. Der Name des fünften Opfers konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 

Unter den Verletzten befinden ſich: Tadeusz Mlynar⸗ 
czyk, Jan Liſſig, Lucjan Zuk, Jan Zebrowſki, Staniſlaw 
Zebrowſti und Albin Kociolek. Drei Poliziſten wurden 
durch Steinwürfe und einer durch einen Meſſerſtich verlegt. 

Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor, doch 
werden die Namen der Verhafteten geheim gehalten. 

Am Orte, wo die Schießerei ſtattfand, find die Kugel 
einſchläge an den Häuſern gut ſichtbar. 

Amtlich wird erklärt, daß die Ruhe bereits „her⸗ 
geſtellt“ ſei. Trotzdem ſah ſich die Polizei geſtern nach⸗ 
mittag gezwungen, die ganze Zamkowa⸗Straße von den 
Straßenpaſſanten vorübergehend zu räumen und den Ber 
lehr nur in den Nebenſtraßen zu geſtatten. 


Beſchlaanahmt. 
Wegen der blutigen Vorfälle in Pabianice. 


Geſtern wurde die „Lodzer Volkszeitung“ für den Ar⸗ 
tikel „5 Tote in Pabianice“ von der Lodzer Stadt⸗ 
ſtaroſtei beſchlagnahmt. Der Artikel enthielt in ſeinem 
weſentlichen Teil den uns von der Stadtſtaroſtei zugeſand⸗ 
ten Bericht über die blutigen Vorfälle in Pabianice in 
wörtlicher Ueberſetzung und nur die einleitenden Worte zu 
dem Ereignis ſtammen von der Redaktion. Die Beſchlag⸗ 
nahmung hat uns nicht allzuſehr überraſcht, geſpannt ſind 
wir jedoch auf die Begründung dieſer Maßnahme. 

Kennzeichnend iſt, daß die „Neue Lodzer Zeitung“ dir 
Meldung über die blutigen Vorfälle in Pabianice, die fün' 
Arbeitern das Leben gekoſtet haben, mit dem Titel: „Miß 
glückte kommuniſtiſche Demonſtrationen in Pabianice“ ver 
ſieht und mit keinem Wort erwähnt, daß die von ihr g. 

brachte Darſtellung eine amtliche iſt. 


falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Hauptarbeitsinſpektor 
Ulanowſfki 
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Konferenz mit den Kleinunternehmern. 


Bezirksarbeitsinſpektor Wojtkiewicz hat für Montag, 
3 Uhr nachmittags, eine Konferenz mit den Vertretern der 
kleineren Textilunternehmen aus Lodz, Pabianice, Zgierz, 
Zdunſka⸗Wola und Belchatow nach dem Lodzer Arbeits: 
inſpektorat einberufen, an der auch die Vertreter der Ar⸗ 
beiterverbände teilnehmen werden. Die Konferenz hat 
zum Ziel, einen Sammellohnvertrag in dieſer Kleinindu⸗ 
ſtrie zuſtandezubringen. 


Der Kotonarbeiterſtreik. 


Der Fachverband der Kotonarbeiter erhielt geſtern ein 
Schreiben der Induſtriellen, die eine gemeinſame Konferenz 
für Montag, den 20. März, vorſchlagen. Und zwar wollen 
die Induſtriellen eine Konferenz auf neutralem Boden, 
außerhalb des Arbeitsinſpektorats, abhalten, Stunde und 
Ort ſind noch nicht beſtimmt worden. 

Für den Streik der Kotonarbeiter hat ſich bereits 
Klott und Departementsdirektor 
intereſſiert. Hauptarbeitsinſpektor Klott Toll 
dem Arbeitsinſpektor Wojtkiewiez bereits Inſtruktionen er⸗ 
teilt haben. (p) 


der Streit der Lodzer Metallarbeiter. 


Vor einiger Zeit haben ſich auch, wie berichtet, die 
Metallarbeiter an die Unternehmer mit der Forderung auf 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 19. März 1933. 


Abſchluß eines Sammellohnvertrages ge⸗ 
wandt. Die Arbeiter verlangten gleichzeitig Anerkennung 
aller ſozialen Errungenſchaften, die den Metallarbeitern 
zuſtehen. 

Da die Unternehmer bis zum 16. März feine Antwor: 
erteilten, haben die Metallarbeiter den Streik erklärt. 
Dem Streik haben ſich u. a. angeſchloſſen: die Arbeiter der 
Firmen „J. John“, „Müller und Seidel“, „Gebr. Lange“, 
„Elektrobudowa“. 


Der Streik hat bisher etwa 90 Prozent der Arbeiter 
in den größeren Unternehmen erfaßt. Auch viele Arbeiter 
der kleineren Unternehmen und Merkitätten ſind geſtern 
nicht zur Arbeit erſchienen. 


Das Verbandslokal der Metallarbeiter geſchloſſen. 


Geſtern erſchien Polizei im Lokale des Metallarbeiter 
verbandes, das ſich in der Andrzejaſtraße befindet, und ver⸗ 
ſiegelte das Lokal, nachdem eine Durchſuchung durchgeführt 
war. Es wurden zwei Vorſtandsmitglieder verhaftet. 


Auch das Verbandslokal der Bauarbeiter verſiegelt. 


Am Sonnabend wurde auch das Lokal des Bauarbei⸗ 
terverbandes in der 28. pulku Strzelcow Kaniowſkich 49 
nach einer Durchſuchung durch die Polizei verſiegelt. Hier 
wurden drei Vorſtandsmitglieder verhaftet. 


Appell an Europa. 


Nooſevelt wird Europa zur Rettung der Abrüſtungs konferenz auf ordern. 


Waſhington, 18. März. In einer Konſerenz 
zwiſchen Rooſevelt, Hull und Norman Davis ift beſchloſſen 
morden, in den nächſten Tagen einen Appell an Europa 
zur Rettung der Abrüſtungskonſerenz zu richten. Das 
Weiße Haus wird jedes mögliche Mittel anwenden, um den 
Zuſammenbruch der Konſerenz zu verhindern. Wie weiter 
verlautet, wird Davis leinen neuen Vorſchlag, ſondern nur 
weitgehende Vollmachten nach Genf mitnehmen. 

London, 18. März. Der Waſhingtoner „Times““ 
Korreſpondent meldet: Die Tatſache, daß nach dem eng⸗ 
liſchen Botſchafter auch die Botſchafter Frankreichs und 
Deutſchlands von Rooſevelt empfangen worden ſeien, zeige 
das Maß der Beſorgnis, das der Ernſt der europäiſchen 
Lage in Amerika ausgelöſt habe. 

Dem Waſhingtoner Bericht des „Daily Telegraph“ 
zufolge ſetzt Rooſevelt große Hoffnungen auf die Beſpre⸗ 
chung zwiſchen Macdonald und Muſſolini, weil nach ſeiner 
Anſicht Abrüſtung, Kriegsſchulden und Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz eng zuſammenhängen und jede Frage für ſich von 
größter Bedeutung iſt. 


Zu den Besprechungen in Nom. 


Ro m, 18. März. Der engliſche Premierminifter 
Macdonald traf auf feiner Romreiſe um 9.15 Uhr in Genug 
ein. Um 11.25 Uhr ſtartete er in dem vom Luſtfahrtmini⸗ 
ſter Balbo perſönlich geſteuerten Waſſerflugzug nach Rom, 
wo er gegen 13.30 Uhr eintraf. 

London, 18. März. Einer Reutermeldung aus 
Rom zufolge ſollen zwiſchen Muſſolini und Macdonald die 
folgenden Fragen erörtert werden: 

1. Sit es möglich, die Abrüſtungskonſerenz 


dadurch vor einem Zuſammenbruch zu retten, daß man die 


Macdonaldſchen Vorſchläge zu Richtlinien 
nimmt, um einen Rüſtungswettbewerb zu vermeiden, der 
zum Kriege führen müßte. 

2. Welche Lage würde entſtehen, wenn die Natio⸗ 
nalſozialiſten weiterhin die neutrale Zone im 
Rheinland verletzten, und welche Haltung wird Muſſolini 
bei Vertragsverletzungen durch Deutſchland einnehmen. 

3. Die gefährliche Lage impolniſchen Korri⸗ 
dor, wobei man fühle, daß nur die gegenwärtige Ent⸗ 
waffnung Deutſchlands einen Krieg verhindere. 

4. Die Lage in Jugoſlawien, wo die Italiener 
ſeden Augenblick den Ausbruch einer Revolution erwarteten 
und befürchteten, daß die Tätigkeit der irregulären Ver⸗ 
bände einen Krieg mit Italien beſchleunigen könnte. 

5. Die Feindſeligkeiten zwiſchen Frank⸗ 


reich und Italien, welche die Zuſammenarbeit für 
den Frieden lahmlegen und die Teilung Europas in zwei 
feindliche Lager verſchärft. ö 

Macdonald wird Muſſolini zur Mitarbeit mit Eng⸗ 
land, Frankreich und Amerika erſuchen, um die Einheit 
Europas wiederherzuſtellen. 


Ein polniſches Urteil über Macdonalds Plan. 


Warſchau, 18. März. Der Abrüſtungsplan Mac⸗ 
donalds löſte in Warſchau ſtarken Widerſpruch aus. Ob⸗ 
gleich Polen hierbei von allen Staaten am beſten weg⸗ 
gekommen iſt, ſieht ſich der regierungsfreundliche „Kurier 
Czerwony“ veranlaßt, den Plan als „wahnſinnig“ zu be⸗ 
zeichnen und ihn als „Träumerei über die Abrüſtung Euro⸗ 
pas“ grundſätzlich abzulehnen. Der Hauptgrund der pol⸗ 
niſchen Aktion ſcheint darin zu beſtehen, daß durch den 
Plan „Frankreich und deſſen Bundesgenoſſen ſtark ge⸗ 
ſchmäht werden“. 


Daladier wieder in Paris. 


Paris, 18. März. Miniſterpräſident Daladier ‘it 
in Begleitung des Außenminiſters Paul⸗Boncour am Frei⸗ 
tag abend nach Paris zurückgekehrt. In politiſchen Krei⸗ 
ſen glaubt man, daß er ſehr befriedigt iſt, der Einladung 
des engliſchen Miniſterpräſidenten nach Genf gefolgt zu ſein 
und vor allem, daß er ihn vor ſeiner Abreiſe nach Rom 
geſprochen habe. Man nimmt an, daß Macdonald beim 
franzöſiſchen Kollegen hinſichtlich ſeiner Abſichten Italien 
gegenüber beruhigende Erklärungen abgegeben hat. 


Bed bei Daladier und Paul⸗Bontour. 

Paris, 18. März. Der polniſche Außenminiſter 
Beck wurde am Sonnabend vom franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Daladier und anſchließend vom Außen⸗ 
miniſter Paul⸗Boncour empfangen. In unterrichte⸗ 
ten Kreiſen verlautet, daß die Beſprechungen ſich u. a. und) 
auf die Beziehungen zwiſchen Polen und Danzig 
bezogen haben. 

Bezeichnend iſt die Stellungnahme des nach Danzig 
entſandten Sonderberichterſtatters des „Intranſigent“, der 
Polen den Rat gibt, die Munitionstransporte 
künftig über ſeinen neuen glänzend ausgerüſteten Hafen 
Gdingen zu leiten, um den gefährlichen und koſtſpieli⸗ 
gen Transport dieſer heiklen Waren über Danzig zu ver⸗ 
meiden. Das Recht auf die Weſterplatte jet Polen ſeiner⸗ 
zeit zugeſtanden worden, als der Hafen von Gdingen noch 
nicht fertig geweſen war. 


Faſchiſtenmarſch auf Wien. 
Ungariſches Militär an öſterreichiſcher Grenze. 


Wien, 18. März. Im Wiener Landtag brachten 
die Sozialdemokraten eine Anfrage ein, in der es heißt, 
daß verläßlichen Meldungen aus Salzburg zufolge im Ver⸗ 
laufe von 24 Stunden etwa 430 faſchiſtiſche Heimwehrleute 
aus Salzburg, Tirol und Vorarlberg abgegangen ſeien. 

n der Anfrage werden noch eine Reihe weiterer Beispiele 
für Ankünfte von Heimwehrgruppen aus den Bundeslän⸗ 
dern angeführt, die mit normalen Perſonenzügen in Wien 
ankamen. Außerdem werde für den 25. und 26. März nach 
anderen Nachrichten für den 2. April ein Maſſentransport 
von Heimwehrleuten mit Sonderzügen geplant. 

Die Beunruhigung durch die Heimwehrtransporte, To 
meint die Anfrage, ſei umſo bedenklicher, wenn man wiſſe, 


was an den Grenzorten vorgehe. Nach Augenzeugenberich⸗ 
ten ſei das ganze Gebiet an der ungariſchen Grenze ſowohl 
von irregulären Truppen der Levante, wie von regulärem 
ungariſchen Militär beſetzt. Es ſollen dort nach der An⸗ 
frage etwa 1500 bis 2000 ungariſches Militär liegen. Bei 
Sommerein (der ungariſche Name: Hehyerhalom) würfen 
die Ungarn Schützengrabenſtellungen aus. 

In zahlreichen Wiener Bezirken fanden am Sonn⸗ 
abend nachmittag nationalſozialliſtſche Kundgebungen ſtatt. 
Im Zeitungsviertel wurden die Fenſterſcheiben der links⸗ 
gerichteten Zeitungen „Tag“ und „Stunde“ zertrümmert 
und die Schaufenfter ausgeräumt. Gegen die Kundgeber 
wurde Polizei eingeſetzt. In den Abendſtunden kam es 
mehrfach zu Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten 
und linksgerichteten Elementen. Neun Nationalſozialiſten 
mußten mit Meſſerſtichen ins Krankenhaus gebracht wer⸗ 
den. Es gab auch eine Reihe von Leichwerletzten. 


Unbegrenzte Vollmachten 
für die Negierung. 


In der abgelaufenen Woche wurde dem polniſchen 
Volke ſeitens der Sanacjamachthaber eine Reihe neuer Ge 
ſetze beſchert bzw. in Ausſicht geſtellt, die ein untrügliche> 
Spiegelbild für die heutigen Verhältniſſe in Polen ſind 
Hier ſei vor allem anderen das am Montag im Seſm ein: 
gebrachte Geſetzesprojelt über die außerordentli⸗ 
chen Vollmachten für den Staatspräſidenten ange⸗ 
führt. Obzwar wir es bereits gewöhnt find, daß jedes 
Jahr bei Beendigung der Budgetſeſſion Vollmachten für 
den Staatspräſidenten (lies: für die Regierung) beſchloſſen 
werden, ſo hat das diesjährige Vollmachtengeſetz ſelbſt die 
engſten Regierungskreiſe überraſcht. Wurde doch die ge⸗ 
ſetzgebende Kraft für alle Gebiete des ſtaatlichen 
Lebens der Regierung übertragen, ausgenommen iſt ledig⸗ 
lich die Aenderung der Verfaſſung. Geſetze poltiſcher, wirt⸗ 
ſchaftlicher und finanzieller Natur können nach dieſem Voll⸗ 
machtengeſetz eigenmächtig von der Regierung beſchloſſen 
werden, die geſetzgebende Kraft iſt demnach vollkommen in 
die Hand der Regierung gelegt worden. Selbſt neue Steu⸗ 


ern kann die Regierung auf Grund dieſes Geſetzes ohne 
Befragung des Parlaments beſchließen. Es iſt klar, daß 


dies ein neuer gewaltiger Schritt auf dem von der Sanacja 
eingeſchlagenen Wege der Ausſchaltung der Volksvertre⸗ 
tung aus dem ſtaatlichen Leben und Zuſammenfaſſung der 
ganzen Gewalt im Staate, ſowohl der geſetzgebenden wie 
auch der ausführenden, in die Hand weniger Leute des Ver⸗ 
trauens iſt. 

Zum erſtenmal wird dieſes Vollmachtengeſetz von 
der Regierung auch mit internationalen Lage begründet, 
was zweifellos von einer gewiſſen Nervoſität der Regie⸗ 
rungsmachthaber Polens zeugt, gleichzeitig aber auch ein 
mangelndes Vertrauen in die eigene Parlamentsmehrheit 
bedeutet. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Regierungs- 
mehrheit des Sejm und Senats dieſer gänzlichen Ver⸗ 
äußerung eigenen Rechts und eigener Pflicht zuſtimmen 
wird. Bis zur verfaſſungsmäßig vorgeſehenen ordentlichen 
Budgetſeſſion im Herbſt wird dann die Geſetzesmaſchine 
von der Regierung in Betrieb gehalten werden und die 
Volksvertreter werden nicht einmal die Möglichkeit haben, 
auch nur begutachtend an der Geſetzgebung mitzuwirken. 

Die Oppoſition kann dieſes Projekt jedoch nicht vor 
hindern, es iſt auch kaum anzunehmen, daß ſie in ihrer 
Mehrheit dieſem Projekt großen Widerſtand leiſten wird. 
Das hängt wiederum mit der weltpolitiſchen Geſtaltung za⸗ 
ſammen, die nicht ohne Rückwirkung auf die polniſchen &- 
ſchicke bleiben wird. Niemand wird leugnen, daß die Wel: 
ein wenig in Aufruhr geraten iſt und eine Entwirrung der 
Kriſenerſcheinungen in weite Ferne gerückt iſt. In Deutſch⸗ 
land hat ſich ein Umſchwung vollzogen, man ſieht in War⸗ 
ſchau eine unmittelbare Gefahr aufſteigen, in Oeſterreſch 
vollzog ſich ein kalter Putſch, überall wird mit Dekrelog, 
Notverordnungen und außerordentlichen Maßnahmen von 
gegangen, bei uns hat man auch ſchon mit Dekreten eine 
Reihe von Geſetzen und Vorlagen gearbeitet, aber fte alle 
ſcheinen für dieſe kritiſche Zeit nicht auszureichen. In der 
Regierungspreſſe, wo man noch nicht die Direktiven zur 
Beurteilung der Lage erhalten zu haben ſcheint, greift man 
eben auf die internationale Geſtaltung zurfck, verweiſt auf 
die Vorgänge in Amerika, die Dollarüberraſchung und da 
könnte Polen nicht ohne beſonderen Schutz fein, und ſoviel 
Vertrauen man auch zu dem eigenen Parlament hat, ſo 
ſcheint es den heutigen Vertretern des Syſtems doch rat« 
ſamer zu ſein, wenn dieſes ſich in Schweigen hüllt und ſeine 
politiſche Ruhe genießt. 

Noch in einem Punkt muß die Einbringung außer⸗ 
ordentlicher Vollmachten für den Staatspräſidenten über⸗ 
raſchen. Die Amtszeit des gegenwärtigen Staatspräſtden⸗ 
ten geht bekanntlich im Mai zu Ende. In der angekündig⸗ 
ten Verfaſſungsreform, zu deren Durchführung indeſſen die 
Zweidrittelmehrheit fehlt, war zwar vorgeſehen, daß der 
kommende Staatspräsident direkt durch das Volk gewählt 
werden ſollte. Nun iſt aber die Verfaſſungsreform ausge⸗ 
blieben und ſehr unwahrſcheinlich iſt es, daß man hier zu 
irgendeinem Experiment greifen wird. Da nun der gegen⸗ 
wärtige Staatspräſident ausdrücklich erklärt hat, daß er 
ſeine Kandidatur nicht wieder zur Verfügung ſtellen werde, 
ſo iſt die Wahl eines neuen Staatspräſidenten ſicher. Die 
Einbringung des Vollmachtengeſetzes für die Zeit bis Ende 
dieſes Jahres bedeutet alſo, daß der neue Staatspräſiden: 
ſeine Tätigkeit mit der unbeſchränkten Beherrſchung der ge⸗ 
ſamten Geſetzeskraft beginnen wird, ohne daß er darum 
nachgeſucht hätte. 

Das beweiſt zur Genüge, daß bei uns auch weiterhin 
der Weg der reſtloſen Macht der ausführenden Behörde 
gegangen werden wird. 


Mobitifierung des Bundesheeres. 

Wien, 18. März. Der Bundespräſident hat die 
Einberufung eines Teiles des Beurlaubtenſtandes des Bfter 
teichiſchen Bundesheeres verfügt. 


Pern ſoll räumen. 


Genf, 18. März. Der Völkerbundrat hat gegen die 
Stimme des peruaniſchen Vertreters einſtimmig den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, Peru aufzufordern, das Gebiet von Letieia 
vollſtändig zu räumen. 


—— u 
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Intereſſante Worte einer Abgeordneten. 
Um Gleichberechtigung der Frau. 


Geſtern um 10 Uhr vormittags trat die Konjtitutio.ig- 
kommiſſion des Sejm zu einer Sitzung zuſammen, um über 
den Teilſ der Konſtitution zu beraten, der die Rechte und 
Pflichten der Bürger umfaßt. Das Referat hielt die Ab: 
geordnete des Regierungslagers Wasniewfka. 

Die Rednerin unterſtreicht nach einer kurzen Einlei⸗ 
tung beſonders die Gleichberechtigung der Frauen und 
ſchlägt vor, dieſem Teil der Konſtitution einen Artikel an⸗ 
zuhängen, der die Gleichberechtigung der beiden Geſchlechter 
ſcharf umgrenzt. Die Notwendigkeit eines ſolchen Artikels 
gehe aus dem ſtändigen Umgehen der Frauen auf beſtimm⸗ 
ten Gebieten, insbeſondere bei der Einſtellung in den 
Staatsdienſt hervor. Reſerentin unterſtreicht dabei, daß die 
Zahl der arbeitenden Frauen in Europa 30 Millionen er⸗ 
reicht. In Polen betrug dieſe Zahl allein im Jahre 1929 
200 000, davon 83 000 geiſtige Arbeiterinnen. Arbeits⸗ 
loſe Frauen gab es im Jahre 1931 — 66 000, und dieſe 
Zahl ſei ſtets im Steigen begriffen. 

Die Rednerin verlangt dann, daß der Frau ſelbſtän⸗ 
dige Rechte, unabhängig von denen des Mannes, einge⸗ 
räumt würden, auch dann, wenn der Ehegatte fremder 
Staatsbürger iſt. 

Die Abgeordnete geht dann auf das Gebiet der Arbeit 
über und ſtellt feſt, daß der Konſtitution folgender Grund⸗ 
ſatz zugefügt werden müſſe: 

„Perſonen, die in einem Arbeits- oder Dienſtverhält⸗ 
nis ſtehen, haben das Recht, eine Freizeit zu fordern, die 
notwendig iſt, um von bürgerlichen Rechten Gebrauch ma⸗ 
chen zu können“. 

Und einen zweiten Grundſatz, und zwar: daß Arbeiter | 
und Angeſtellte berufen find, auf gleicher Grundlage mit 
den Unternehmern bei der Feſtſtellung der Arbeitsbedin⸗ 
gungen und Löhne, wie überhaupt bei der Unterſtützung der 
Fortentwicklung der geſamten Produktionskraft mitzu⸗ 
wirken. 

Man erkennt die Organiſierung beider Seiten und die 
Verträge zwiſchen ihnen an; um ihre ſozialen und wirt: 
ſchaftlichen Tätigkeitsbereiche zu ſchützen, erhalten fie eine 
beſondere Vertretung in den Verwaltungsräten der Unter⸗ 
nehmen und in den Kammern der Arbeit. 

Danach wurde die Sitzung nach einem Reſerat des 
Abg. Miedzynſki geſchloſſen. 
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Sächſiſche Hakenkreuzler überſallen auf tſchechoſlomakiſchem 
Boden einen Sozialdemokraten und verletzen ihn ſchmer. 
Brüx, 18. März. Aus Katharinaberg kommt die 
empörende Meldung, daß die reichsdeutſchen Halenkreuz⸗ 
banden ihre Tätigkeit auch in Nordböhmen beginnen. Am 
Mittwoch, gegen 10 Uhr abends, überſchritten vier Halter: 
krenzler die Grenze und unternahmen einen Streifzug nach 
Katharinaberg. Sie ſuchten dort den in die Tſchechoſlowalei 
geflüchteten Freiberger Genoſſen Pittig und ſeine Frau. 
Bei dem Gaſthof „Adler“, wo die Genoſſen wohnen, ſtellten 
ſich zwei Hakenkreuzler auf, um Pittig aufzulanern. Der 
vorbeigehende Genoſſe Albin Schmider wurde von der 
Bande überfallen und durch zwei Schüſſe ſchwer verlegt. 
Die Hakenkreuzler irren ſich, ſchreibt hierzu der Pra⸗ 
ger „Sozialdemokrat“, wenn ſie glauben, daß ſie ihre 
Mordmethoden nach Nordböhmen verpflanzen lönnen. Ste 
werden erkennen müſſen, daß die Arbeiterſchaft Gleiches met 
Gleichem vergelten wird! ö 


Die Blu hunde von Köln. 


Saarbrücken, 18. März. Soweit die Schand⸗ 
taten der Nazi überhaupt bekanntwerden, dürften fie kaum 
irgendwo jo ſcheußlich geweſen ſein wie in Köln. Gräß⸗ 

lich iſt, was man nachträglich über die Folterung des 
Reichstagsabgeordneten Wilhelm Sollmann, eines 
ruhigen, feinen, kränklichen Menſchen, erfährt. 

Sollmann wurde blutüberſtrömt ins Lazarett des al⸗ 
ten Kölner Gerichtsgefängniſſes gebracht, nachdem ihn die 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Vciecha 


Limanowskiego 36 
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Das Hohelied der Liebe Der ſeit I tet 
an un 8 Jeanette Mat Donald und Ritterlichteit in der ken er Welchen oll und baun de eon 1 
" und Maurice Chevalier gefahrvollen Diungel Olga Bachanow ihren Teil zur Rettung 4 


. 
Großes erotiſches Drama 
hahe Immelb Die wilde Orchidee 


und BROWN FAIRE mit 
. Greta Garbo 


Die unerträgliche Sif und 
mit KOLLEN MOOR Nils Aphler 


nk. II. 
Gefpeniter 


Für die Jugend 
die Schlacht der Steppen 
‚mit KEN MAYNARD 


an der Soreme 


Polizei nach langem Suchen endlich in ohnmächtigem Zu⸗ 
Hand im Kohlenkeller des Kölner Braunen 
Hauſes gefunden hatte. Sein ganzer Körper war voller 
Verletzungen. Am Kinn hatte er eine breite klaffende 
Wunde. Der ganze Unterkiefer war gelockert und die 
Zähne hingen heraus. Ein Genoſſe, der Sollmann ſpäter 
im Krankenhaus ſehen konnte, erzählte die grauenerregend⸗ 
ſten und haarſträubendſten Dinge. Wie man Sollmann 
gepeinigt hatte, wie man ihn geſchunden, zerſchlagen, auf 
welche Weiſe man ihn hundert⸗ und tauſendfach gequält und 
gemartert hat, läßt ſich nicht in Worten ausdrücken. 


Neben anderen Grauſamkeiten verfiel man auf die 

Idee, ihm flaſchenweiſe Rizinusöl einzuſchütten und 

ihm die Hoſen zuzubinden. Darauf ſchlug man ihn, 

zerkratzte ihm das Geſicht, ſo daß er im ganzen Geſicht 

vernäht werden mußte. Daß Sollmann fiberhaupt 

mit dem Leben davonkommen konnte, iſt als ein Wun⸗ 
der zu bezeichnen. 


Die ſchlimmſten Mißhandlungen mußte Sollmann im 
Braunen Haufe erdulden, wohin man ihn aus feiner kurz 
und klein geſchlagenen Wohnung geſchleppt hatte. 

Die Greuel wurden verübt in Gegenwart des natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Schaller und des 
Stadtverordneten Ebel, des Vertreters der Nationalſozta⸗ 
liſten in kulturpolitiſchen Fragen, der andauernd Phraſen 
von der Reinhaltung deutſcher Sitte im Mund führt. 

Nicht weniger ſchlimm erging es dem Redakteur Hugo 
Efferoth. Er wurde bewußtlos aus dem Kohlenkeller 
des Braunen Hauſes in das Gefängnis eingeliefert. Schon 
äußerlich war ſein Zuſtand furchtbar. Seine ſchlimmſte 
Wunde iſt ein tiefer Meſſerſtich in den Rücken. 

Warenhänſer geſchloſſen. 

Worms, 18. März. Die Polizei hat angeordnet, 
daß die Warenhäuſer Knopf, Landauer, Tietz und Gold⸗ 
ſchmidt am heutigen Sonnabend von 8 bis 19 Uhr aus 
Gründen der öffentlichen Sicherheit geſchloſſen zu halten 


find. ö 
Dr. Lulher deutſcher Botſchafter 
is Waſhington. 
Berlin, 18. März. Wie hier verlautet, iſt das 
Agrement zu der Ernennung des bisherigen Reichsbank⸗ 
präſidenten Dr. Luther zum deutſchen Botſchafter von der 


Dr. Luthers iſt in ganz Amerika gut. 


England gegen Enrei eberbot für Juden 

London, 16. März. In einer Sitzung des engli⸗ 
ſchen Parlaments wandte ſich der konſervative Abgeordnete 
Doran an die Regierung mit der Frage, ob mit den 
Ereigniſſen in Deutſchland von der engliſchen Regierung 
die notwendigen Maßnahmen ergriffen wurden, um eine 
Einreiſe fremder Juden nach England zu verhindern. In 
der Erwiderung darauf ſagte der Miniſter Gilmons, daß 
es nicht im Geiſte des Geſetzes liege, Fremden, im Hinblick 
auf die Herkunft, Raſſe oder Religion, die Einreiſe zu ver⸗ 
bieten. Man habe genug Mittel, um einem Ueberſchwem⸗ 
men des Landes mit Fremden entgegenzutreten. 


u 


Eiiland erhält neue Verfaſſung. 
Reval, 17. März. Die eſtländiſche Nationalver- 
ſammlung hat ein Geſetz angenommen, das die Verfaſſung 
Eſtlands ändert. Es wird ein beſonderes Amt eines Präſi⸗ 
denten geſchaffen; bisher war der Miniſterpräſident zugleich 
Staatspräſident. Der Staatspräſident wird auf die Dauer 
von 5 Jahren gewählt. Die Zahl der Parlamentsmitglte⸗ 
der bleibt auch weiterhin 100. Die Diäten werden jeboch 
nur für die Zeit der Kadenzen der beiden Kammern gezahlt, 
jedenfalls nicht länger als für 6 Monate im Jahre. 
Der Volksentſcheid, der über dieſe Verfaſſungsände⸗ 
rung entſcheiden ſoll, wird vorausſichtlich in der zweiten 
Maihälfte ſtattfinden. 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74/76 
Ecke Krnernika 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Drei Sterne des Ekraus 


Heute und folgende Tage 


im Film 


Liebe mich heute 


Großartiges Kunſtwerk, 
voller Reiz, Humor u. Geſang 
Nächſtes Progamm 
Der Menſch. den ich tötete 
Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 
und 45 Groſchen. Für die 
erſte Vorſtellung alle Plätze 
zu 45 Groſchen. 
Sonnabend 12 Uhr u. Sonn⸗ 
tag 11 Uhr vorm.: Kinder⸗ 


Zungn 


Roman — Drama— denfation 
In den Hauptrollen: 


Cäcilia Parten 
Tom Tyller 
Willem desmond 
Noa Beer 
Tom Baker 


Kommuniſtenunruhen in Baſel. 


Baſel, 17. März. Am Donnerstag kam es an v'. 
ſchiedenen Stellen Baſels zu heftigen Zuſammenſtößen v 
Kommuniſten mit der Polizei. Es gab viele Verletz: 
über 100 Perſonen wurden verhaftet. Die kommuniſtiſche; 
Kundgebungen ſind am Donnerstag wegen des Herunter 
holens der Hakenkreuzflagge von der Polizei verboten wor⸗ 
den. Nichtsdeſtoweniger hatten ſich am Donnerstag abend 
auf der Klagamatte viele Demonſtranten eingefunden. Sie 
wurden zunächſt von der Polizei zum Weitergehen aufge⸗ 
fordert. Als aber die Menſchenanſammlungen immer grö⸗ 
ßer wurden, ſchritt die Polizei ein und nahm umfangreiche 
Säuberungsaktionen vor. Das ganze Polizeikorps von 
Baſel war aufgeboten. Auch an anderen Stellen der Stadt 
kam es zu Zuſammenſtößen, bei denen auch unbeteiligte 
Paſſanten verletzt wurden. Die Unruhen dauerten bis in 
die Nacht hinein. In Baſel herrſcht große Erregung. 


Hakenkreuz⸗Flagge in der Schweiz verboten, 


Zürich, 18. März. Die Polizeidirektion des Kan⸗ 
tons Zürich hat eine Verfügung erlaſſen, durch die das 
Heraushängen von deutſchen Flaggen und Abzeichen mit 
dem Hakenkreuz und das Herumtragen ſolcher Flaggen 
und Abzeichen bei Umzüge unterſagt wird. 


— — 


Scharfer engliſch⸗ruſſiſcher Konflikt. 

London, 18. März. In politiſchen Kreiſen nimmt 
man an, daß das Kabinett am Montag in ſeiner Sonder⸗ 
ſitzung zu der Verhaftung der ſechs Engländer in Moskau 
Stellung nehmen und Beſchlüſſe faſſen werde. Man rech⸗ 
net mit ſofortigem Abbruch der engliſch-ruſſiſchen Hande“s⸗ 
verhandlungen. Ein großer Teil der Preſſe glaubt, daß 
auch die diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen werden 
würden. 

Die ſcharfen Vorſtellungen Litwinows auf die ener⸗ 
giſchen engliſchen Vorſchläge wegen der Verhaftung der 
ſechs Engländer und das ſcharfe Vorgehen gegen ſie unter 
dem Sabotageartikel, der die Todesitrafe vorſieht, hat in 
engliſchen Kreiſen Aufſehen erregt und die bereits beſtehen⸗ 
den äußerſt geſpannten Beziehungen noch weiter verſchärſt. 
Die „Times“ nennt die Erklärung Litwinows „unver⸗ 
ſchämt“. 


Tätigkeit der ſozialiſtiſchen Stadtverwaltung Bericht zu en 
ſtatten, findet am Sonnabend, dem 25. März, um 7 Ubt 
abends, im Saale des D. K. u. B. V. „Fortſchrit:“, 
Nawrotſtraße 23, eine 

öffentliche 


Berichter ſtanungsverſammlung 


der Stadtverordnetenfraktion der DSA P. 


ſtatt. Ueber die Stadtwirtſchaft werden berichten: der 
Schöſſe der Steuerabteilung Ludwig Kuk und der Stv. 
Guſtav Ewald. 
Die deutſche Bevölkerung der Stadt Lodz wird auf⸗ 
gefordert, recht zahlreich zu dieſer Verſammlung zu kommen 
Die Stadtverordnetenfraktior 
her DEAR. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Montag, 7 Uhr abends, Sitzung den 
Vorſtandes. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Montag, den 20. 
März, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗ 
ſitzung. 
vo 
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Ortpopädijeie Werkſtat 


r 
Beotheien, Korſetts, 
Oewbepädllche Appg⸗ 
dale jenliher Wet, 
leichte Blattſuß⸗ 
Einlagen gegen Fuß: 
Ihmerzen, alle: 
nach Gipsabdrud. 


a aus 1. Quelle 


Grobe Auswahl 
Kinder: | Feder: 
wagen, matratzen 
Metall- anerk. rng. 

beliſtellen a 

erhältlich im Fabei-Bager 

„DOBROPOL“ 52. Distisuna 73 


Tel. 188-61, tm Hofe 


Am Freitag, dem 17. März, um 8 Uhr morgens, verſchied nach 
langem Leiden mein innigjtgeliebter _ Gatte, unſerer treuſorgender 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwiegerſohn, Bruder, Onkel 
und Couſin 


Johann Krahl 


Alter von 55 Jahren. — Die Beerdigung unſeres teuren Ent⸗ 
ehlofenen findet heute, Sonntag. um 2 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, 
Wolna 18 aus, auf dem alten kath. Friedhof ſtatt. 


2 eee 2 


Dr med. 
— „ Lubicz u. Villy Simanowié 


Lhenſe ; 


keine zweierlei Meinungen mehr, daß das Der Verband der 


Tuch⸗ und Kordgeſchäft F Krankenpfleger um Maffeure 
25 M Petrikauer empfigblt deutſ h. und polniſchſprechende Pfleger, 


Vereinigung Deutſch⸗ 
\ fingender Geſanavereine 
in Bolen. 


Donnerstag, den 23. März, um 
8.30 Uhr abends, findet im Lokale 
des Männergeſangvereins „Ein⸗ 
tracht“, Senatorſka 7, eine 


110 15 
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Pflegerinnen, Maſſierer und Maſſiererinnen zu 
Str 37 Kranke, Wöchnerinnen, Kleinkindern in Privat⸗ 
3 häuſern, auch nach auswärts. 


Front, 1. Stock, Tel. 23778 Für Unbemittelte, ohne Unterſchled der Konfeſ⸗ 


fion, Pflegerhilfe unentgeltlich. 


i 0 
5 2 für orrnanzüe Ser | 8 Den Büro Betrifaner straße Ir 79 
\ paletots und Damenmänkeln erſtllaſ⸗ it obne Unterbrechung geöſſnet. 


iger Lodzer, Tomajhomwer und Bieliker | VOOOOCOOOCOO000000000000CCO0OOCOOOH 
Firmen beſitzt. Praktiſche Ausbildung für eine 


wertt euch geſicherte Berufsexiſtenz! 


Zuſchneiden, Modellieren und Nüben kann 
gründlich und ſchnell nach dem neueſten Syſtem 
in der Damenſchneiderei P. Hauſer erlernt wer ⸗ 
den. Die Teilnehmerinnen des Kurſus können 


ſchon nach 2 Lektionen ſelbſtändig ein Kleid zu⸗ 
ſchneiden. Die Kurſe ſtehen unter fachmänniſcher 

Bes Leitung einer Meiſterin der 9 
in Lodz. Gluwna 31, rechte Offizine, 1. Ein⸗ 
gang, 2. Etage. 


—.— — 


der Chöre der örtlichen Mitgliedsvereine 


ſtatt, zu welcher die Herren Sänger gebeten werden, voll⸗ 
zählig und gut vorbereitet zu erſcheinen. 


Die Berwaltung. 
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Ander Schwelle des Frühling 


empfehlen wir die letzten Neuheiten für Kleider, Koſtüme 
und Mäntel wie: 


Cröpe Martel& 
Cröpe Yo-Yo 


Shetland Mele Flamisol 
Scots Mel& 
Cröpe Marteau 


Reich verſehene Abteilungen 
in Damen⸗, Herren⸗, Kinder-, Bett: und Tiſchwäſche 


ff 


N mein Kopf. . 


Unerträglich dieſe Nervenſchmer⸗ 
zen. Was für ein Glück, daß Togal 
Im Haufe tft! Verſtändige Frauen 
kaufen regelmäßig Togal, es 
kommt ſtets gelegen, bald für ſich 
ſelbſt, bald für die Kinder. Wie 
bekannt hemmt Togal die An⸗ 
ſammlung der Harnfäure u. heilt 
daher Neuralgie, Nerven- und 
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Ko merzen, Rheuma, Gr Wir empfehlen Waren Wir beſorgen den Verſand Ausſchließlicher 
und Geidluungen Uuſchädlich für der Mark von Pateten nach Sowjetruß⸗ 

Magen, Herz und andere Organe. = laud, auf Grund eines ſpe⸗ Verkauf von 
Ein Verſuch überzeugt. In allen 0 K ziellen Abkommens mit dem — — 


Apotheken erhältlich. 


41 Senn 1 Mdsewer Reſtern 


nicht dageweſener Güte. — 
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Shalin » Shenter 


Heute, Sonntag, den 19, März 
um 5 Uhr abends: 


2 ches N 5 
Dritte Wiederholung! 8 Tom ter Bi 
3 Muſik von Willy Roſen. 

u" In den Hauptrollen: 


Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anweiler, H. Krüger, Rich. Zerbe u. a. 
Regie: Max Anweiler. 
Muſikaliſche Leitung: Dir. T. Ryder. 


Preiſe der Plätze: 


Parkett: 4, 3,50, 3 u. 2 Zl.; Logen u. Bal⸗ Kartenvorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, am 


180 81 : ö a m; e Gere % 1 Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 


Beiblatt zur Nr. 78 


Jreiheit. 
Freiheit! 


Wir haben das Wort nie ſo gehört, 
wie in dieſen bitteren Tagen. 

Viele Hoffnungen ſind uns zerſtört, 
viel Herrliches iſt uns zerſchlagen. 


Freiheit! 

Wir haben nie die Haft ſo geſpürt 

und der Armut ehern Gefängnis. 

Nie hat uns das Elend ſo grauſam berührt 
wie in dieſer Zeit der Bedrängnis! 


Freiheit! 

Wir lieben den Ruf trotz aller Qual. 
Der eherne Gang der Gezeiten 

gibt uns Befehl, gibt uns Signal 
kommender Notwendigkeiten. 


Freiheit! 

Wir laſſen nicht ab von dem Gebot. 

Wir werben auf ſteinigen Straßen. 

Das Morſche fällt hin im Sturme der Not. 
Wir aber kommen, wir Maſſen! 


Freiheit! 

Das iſt Bekenntnis und iſt ein Eid. 
Wir ſtehen wie Brüder zuſammen 
und ſchüren der ewigen Menſchlichkeit 
hell lohende, zeugende Flammen. 


Alfred Thieme. 


Tagesnenigleiten. 


Eine Sitzung des Lodzer Seimil. 
Das Budget 1933/34. — Wer wird Rzewſkis Nachfolger? 


Geſtern fand im Stadtratſaale unter Vorſitz des Kreis⸗ 
ſtaroſten Rzewſki eine Sitzung des Lodzer Kreisſejmiks 
ſtatt. Nach Erledigung verſchiedene unwichtiger Fragen 
wurde das Budget für das Jahr 1933/34 beſprochen. 
Während das Budget für das Jahre 1931 noch mit 
1 250 000 Zloty angeſetzt werden konnte, enthält das dies⸗ 
jährige Budget nur noch die Summe von 750 000 Zloty. 
Staroſt Rzewſki erklärte, daß dieſe Beſchneidung darum er⸗ 
folgte, weil die Landbevöllerung mit den Steuern weit im 
Rückſtande bleibe. Allein der Wegebaufonds wurde um 
160 000 Zloty gekürzt. Trotz der Einſparungen mußte das 
Budget mit einem Defizit abgeſchloſſen werden, da die Ar⸗ 
beitsloſenhilfe ungeheure Summen verbraucht. Zum Schluß 
ſeiner Ausführungen bemerkte der Staroſt, daß er zum 
letztenmal die Sitzung des Sejmik geleitet habe. Wie be⸗ 
kannt, übernimmt er mit dem 1. April einen Notarpoſten. 
Das Amt des Kreisſtaroſten ſoll der bisherige Leiter der 
Abteilung für öffentliche Sicherheit in Warſchau Herr 
Makowſti übernehmen. (a) N 


Reinemachen im Verband der Fabrikmeiſter. 
Wie wir bereits berichteten, wurde im Fabrikmeiſter⸗ 
verband letzthin eine neue Verwaltung gewählt, die nun⸗ 


voozer vonszenmng 


In der Wulezanſkaſtraße 79 wohnten feit 
längerer Zeit die Brüder Wincenty und Joſef Ciupa als 
Aftermieter bei ihrem Schwager Kurpel. Des öfteren kam 
es zwiſchen den Brüdern zu Streitigkeiten. Beide waren 
arbeitslos. 

Geſtern vormittag, als Schweſter und Schwager die 
Wohnung verlaſſen hatten, tranken die beiden Männer 
eine große Flaſche Schnaps leer. Danach entſtand ein 
Streit. Joſef Ciupa warf ſich auf ſeinen Bruder und ſchlug 
auf ihn ein. Wincenty floh in den Korridor. Gleich darauf 
kam jedoch Joſef mit einem langen Fleiſchermeſſer bemu:f- 
net aus der Wohnung. Ein kurzer heftiger Kampf entſtand. 
Joſef ſtieß ſeinem Bruder plötzlich das Meſſer in die Bruſt 
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Den Bender erſtochen. 


und verſetzte ihm nacheinander noch mehrere Stiche. W. 
centy Ciupa brach tot zuſammen. Joſef ging darauf in d 
Wohnung zurück und ſetzte ſich an den Tiſch. 

Mittlerweile hatten Nachbarn die Polizei alarmier! 
Im ſelben Augenblick kam auch die Schweſter des Mörder 
zurück. die Polizei verhaftete den Mörder, der ſich ruhig 
abführen ließ. Die Unterſuchung der Leiche ergab, daß der 
Mörder ſeinen Bruder bereits mit dem erſten Stich tödlich 
getroffen hatte. Die Wunden find fo groß, daß die Ein- 
geweide herausgeriſſen wurden. Das Mordinitrument 
wurde von der Polizei mit Beſchlag belegt und der Mörder 
ins Unterſuchungsgefängnis in der Kopernikaſtraße einge⸗ 
liefert. (a) 


mehr mit aller Energie daran geht, die finanzielle Lage des 
Fabrikmeiſterverbandes zu beſſern. In erſter Linie ſollen 
wieder alle diejenigen Mitglieder in die Reihen der Mit⸗ 
glieder aufgenommen werden, die die Machenſchaften der 
früheren Verwaltung zum Austritt veranlaßten. Insde⸗ 
ſondere will die neue Verwaltung danach trachten, Schul⸗ 
den abzutragen. Da die meiſten Geſchädigten aus den 
Reihen des Verbandes ſelbſt ſtammen, hat die Verwaltung 
beſchloſſen, dieſe zur Mitarbeit heranzuziehen. (a) 


der Feuerwehrinſtrukteure der Wojewodſchaft. 
Unter dem Vorſitz des Inſpektors des Feuerwehrver⸗ 
bandes der Lodzer Wojewodſchaft fand geſtern eine 
Uebungstagung aller Feuerwehrinſpektoren der ganzen 
Lodzer Wojewodſchaft ſtatt. Beſprochen wurden Fragen, 
die mit dem Schulungsprogramm für das Jahr 1933 und 
mit der Wojewodſchaftstagung der Feuerwehren zuſammen⸗ 
hängen. Zu dieſer Tagung haben bereits 6000 Perſonen 
ihre Teilnahme zugefagt. (p) 

Wurſt, Ware und Wäſche geſtohlen. 

In das Wurſtwarengeſchäft von Pawlak in der Zgier⸗ 
ſkaſtraße 93 drangen Diebe ein und raubten etwa 100 Kg. 
Fleiſch und Wurſtwaren für etwa 350 Zloty. — Aus dem 
Lager des Abram Spic in der Ogrodowaſtraße 9 ſtahlen 
Diebe einige Pakete Manufakturwaren im Werte von 800 
Zloty. — Vom Boden des Hauſes Dowborczykowſtraße 3 
ſtahlen Diebe Wäſche der Eugenie Krolikowfla im Werte 
von 670 Zloty. (a) 


Die geſtrigen Autounfälle. 

In der Zeromfkiſtraße an der Ecke der Radwanſka 
fuhr ein Auto des polniſchen Roten Kreuzes gegen das 
Fuhrwerk Jan Rolaſtynfkis (Wagnerſtraße 5) wobei der 
Kutſcher ſchwer verletzt wurde. — Auf der Chauſſee in der 
Nähe von Roliciny, Kreis Lodz, fuhr der Wagen Nr. Kl. 
72 846 gegen einen Bauernwagen derart an, daß ſowohl 
das Auto als auch der Bauernwagen ſchwer beſchädigt wur⸗ 
den. Der Bauer iſt vor Angſt entflohen, ſo daß nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, ob er Verletzungen erlitt. — In der 
Limanowſkiſtraße 66 wurde der 71jährige Franciszek Szem⸗ 
czyk von einem Auto in dem Augenblick überfahren, als er 
die Straße überqueren wollte. Der Greis erlitt ſchwere 
Verletzungen, weshalb er von einem Arzt der Rettungs- 
bereitſchaft in das Krankenhaus von Poznanſti gebracht 
werden mußte. Der Wagenführer wurde von der Polizei 
zur Verantwortung gezogen. (a) 


Kredite für Kleinbauten. 


Am 7. März erhielt der Lodzer Magiſtrat von der 
Landeswirtſchaftsbank die Nachricht, daß ihm 400 000 AI. 
zur Erteilung von Krediten für den Bau gemauerter und 
hölzerner Häuſer zuerkannt wurden. 300 000 Zloty ſind 
für die Stadt und 100 000 Zloty für die Vorſtadtgemem⸗ 
den beſtimmt. Kredite werden nur bis zu 50 Prozent des 
Wertes des Baues erteilt, dürfen dabei aber die Summe 
von 4000 Zloty nicht überſchreiten. Am eheſten werden 
diejenigen Geſuche Berückſichtigung erlangen, in welchen 
um die Zuteilung von im Verhältnis zum Bauwert niedri- 
gen Summen nachgeſucht wird. Die Geſuche müſſen an 
„Wydzial Rozbudowy Miaſta“, die aus den Gemeinden — 
an „Wydzial powiatowy“ adreſſiert werren. Um Anleihen 
können nicht nur Privtaperſonen, auch Baugeſellſchaßen 
und ähnliche Vereinigungen einkommen. Im Intereſſe der 
Bittſteller liegt es, die Geſuche ſo raſch wie möglich einzu⸗ 
ſenden. Der Termin läuft am 1. Juni ab. 


Kind fällt aus dem Fenſter. 

Geſtern ſtürzte infolge Unachtſamkeit ſeiner Eltern det 
Ajährige Henryk Markowſki aus einem Fenſter des erſten 
Stockwerks auf die Straße hinab. Das Kind hatte auf 
dem Fenſterbrett geſeſſen. In bedenklichem Zuſtande wurd⸗ 
es nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus gebracht. (a) 


Selbſtmordverſuch. 

In ſeiner Wohnung in der Nawrot 70 verſuchte der 
35 Jahre alte Richard Fiebich ſeinem Leben durch Ein⸗ 
nahme von Eſſigeſſenz ein Ende zu bereiten. In ſehr ern⸗ 
ſtem Zuſtande wurde er von der Rettungsbereitſchaft ins 
Poznanſkiſche Krankenhaus gebracht. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſka 57; W. Groszkowſki, 11⸗go Lifto, 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Bart» 
zzewſti, Piotrkowſka 164; R. Rembielinſki, Andrzeja 25; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. 


Ne Bücherei des D. K. u. J. B. „Fortſchritt“ 


(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 

Bücherausgabe Dienstags und Freitags von 6 bir 
8 Uhr abends. 

Werdet Leſer der Bücherei! 


entzwei. 

„Mag fein. Die Damen erzählen manchmal von ihr. 
Sie hat auch hier ſchon geholfen. Ich habe ſie wenig be⸗ 
achtet. Wir haben die alte Haushälterin. Was weiß 
fie aber von der Karla?“ 

„Sie hat fie ab und zu bei Fräulein Krone getroffen!“ 

„Richtig, ja. Das kann ſein. Und da fingt Karla!“ 

„Ich glaube wohl. 

„Da werde ich ihr aber mal meine Meinung ſagen .* 

„Vielleicht wäre es beffer, Sie hörten das junge Mädchen 
erſt einmal ſingen. Vielleicht dächten Sie dann anders.“ 

„Karla — fingen — hier?“ 

„Warum nicht?“ 

„Damit ich die Gröhlerei wieder am Hals habe?“ 

„Fräulein Großhans iſt jetzt älter und — erzogen ...“ 
fagte Hans, mühſam ſeinen auſſteigenden Zorn meiſternd. 

Ueber das Geſicht der Dame, das eigentlich hübſch und 
dein war, ging ein Zug höhniſchen Hochmutes. 

„Alſo — ich bin entzückt im voraus“ 

Sie drückte auf den elettriſchen Knopf. 

„Laſſen Sie, bitte, mich mit ihr reden ...“, konnte Hans 
Gerlach gerade noch jagen. Frau Schafſert nickte ein 
mokantes Ja. Da trat Karla ſchon ein — grau das Kleid, 
grau die Schürze, grau faſt auch das aſchblonde Haar, grau 
die Geſichtsfarbe. In dem ſchön⸗ovalen Geſicht lag rot 
und müder Ergebung voll nur der feingeſchnittene Mund. 
Eine Magd — und eine widerwillig und freudlos 
dienende. 

Gerlach ſtand auf und begrüßte ſie wie eine Dame — 
mit leichter Verbeuaung Frau Schaffeft lächelte ironiſch 0 


Copyright 
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„Fraulein Großhans, ich habe eine Bitte an Sie r⸗ 

„An mich?“ 5 

„Eine Patientin von mir möchte mit Ihnen mufizieren 
— fie ſpielt, fie fingt einen wohltuenden Alt. Ich höre, 
Sie verfügen über einen vollen Sopran. Würden Sie 

„Würdeſt du uns erſt einmal hier etwas vorfingen?“ 
unterbrach die Oberförſterin mit kalter Stimme. 

„Hier? Hier kann ich nicht ſingen!“ ſagte Karla ver⸗ 
wirrt, aber beftiy imt. 

„So! Haha! Und weshalb nicht?“ 

„Aber Frau Oberförſter — wie oft haben Sie mich als 
Kind geſtraft oder durch die Geſche ftrafen laſſen, weil ich 
a 


ng. 

„Das dürfte manches Jahr her ſein!“ 

„Aber — die Erinnerung bleibt. Nein, hier kann ich 
nicht ſingen!“ 

„Dann erledigt ſich die Sache mit Fräulein von Thünen 
von ſelbſt! / 

„Ich werde“, ſagte Hans traurig, „alſo Fräulein 
von Thünen erzählen müſſen, daß Fräulein Großhans 
aus dieſen Gründen nicht zu ihrer Verfügung ſteht!“ 

Frau Schaffert errötete. 

„Thünens werden mich für eine Furie halten. Schließ⸗ 
lich — verſuchs halber .. Sie werden ſowieſo bald genug 
von Karla haben!“ 

Ich möchte lieber gar nicht hin, Frau Oberförſter. Ich 
u ja auch nichts anzuziehen. In dieſen grauen Klei⸗ 

22 


„Eitel?“ 

„Ja, Frau Oberförſter — fo eitel wie jedes Mädchen 
und jede Frau!“ 

„Es liegt mir ſehr daran, Fräulein von Thünen zu 
helfen — ich verſpreche mir unendlich viel von dem Ver⸗ 
kehr für ſie!“ ſagte Hans diplomatiſch. „Wenn Sie, 
gnädige Frau, mir erlauben würden, für Fräulein Groß⸗ 
hans ... Dieſe grauen Kleider, in der Tat, ſind nichts 
für Fräulein von Thünen 
3 Ganz deutlich empfand Karla in ihm den Freund. Sie 
lächelte. Dies Lächeln war jo reizend, jo glücklich, jo daul⸗ 


bar und deſcheiden; es verſchönte ihr verſchloſſenes Geſicht 
ſo ſehr, daß alle beide, der Arzt wie die Frau, ſich davon 
berührt fühlten — jeder in ſeiner Art. 

„Selbftredend ſorge ich für entſprechende Garderobe“, 
22 am Schaffert eilig. „Haft du denn Wünſche, 

arla?ꝰ . 

„Ein dunkelblaues Samtikleid mit weißem Spiten 
kragen“, ſagte das junge Mädchen aufatmend. Man 
merkte: längſt aufgegebene Wünſche und Hoffnungen 
flatterten in ihr noch ſo junges Herz zurück. . 

„Na alſo — beſtelle es dir nur morgen früh“, gewährte 
Frau Schaffert. 4 

Hans blickte zweifeind. Karla ſtrahlte — fie kannte die 
Dame. Was ſie verſprach, hielt ſie unverbrüchlich — im 
Guten wie im Unangenehmen. 

Mit einer Kopfbewegung wurde das Mädchen verab⸗ 
ſchiedet. Sobald ſie verſchwunden, ſchien der Dame alles 
zu gereuen. 

„Ein rebelliſches Ding! Nun ſie einmal etwas ertrotzt 
hat, wird fie immer anſpruchs voller werden!“ 

„Gnädige Frau — Sie meinen es ſo gut mit der Karla, 
das fühlt man. Aber ich als Arzt, als Pſychologe, möchte 
Ihnen raten: halten Sie ſie nicht zu ſtreng. Das gibt 
Verkrampfungen. Lockern Sie die Zügel — gewähren Si⸗ 
mehr ... Sie gewinnen ſelbſt dabei 

»Ich will ja gar nichts an ihr gewinnen 

-Das iſt ſehr edel. Dennoch... Erziehen Sie ein wenig 
mehr zum Selbſtbewußtſein, nicht ſo viel zur Beſcheiden⸗ 
heit. Der wirklich ſelbſtbewußte Menſch iſt immer be⸗ 
ſcheiden.“ 

Da kam etwas von dem alten Humor der Martha 
Neumark in Martha Schaffert hoch, und fie ſagte neckend: 

„So wie unſer neuer Doktor!“ 

Hans küßte ihr die Hand. Er war ſehr zufrieden. Ein 
Menſch, der im Grabe gelegen hatte, ſollte auferſtehen. 
Und, da es ein ſtarker und feiner Menſch war, würde das 
Licht bedeuten für viele. 

Draußen kam ihm der Oberförſter entgegen 
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So — Sonntag, den 19. März 1933. 


Der Lolaltermin in Urzuchowite. 


Von dem Lokaltermin in Brzuchowice verſprach man 
ſich viel. Man glaubte, daß ſich herausſtellen werde, ob 
Staſch während der kritiſchen Nacht in der Geſtalt auf der 
Veranda Rita Gorgon hatte erkennen lönnen, daß ſich viele 
Einzelheiten ergeben würden, welche die geheimnisvolle 
Angelegenheit klären werden. Davon traf aber faſt nichts 
ein. 

Der Zug, mit dem das Gericht von Lemberg nach 
Brzuchowice fuhr, war überfüllt. Als die Gorgon aus dem 
Gefängnisauto ſtieg, ſoll ſie geſagt haben: „Mein Gott, 
mein Gott! Wann werden meine Qualen ein Ende 
nehmen!” Vor dem Gericht traf in der Villa Zaremba 
und ſein Sohn ein. Zaremba wollte ſogar die Blutſpuren 
mit Kreide bezeichnen, der wachthabende Poliziſt aber 
widerſetzte ſich dem. 

Der Keller unter Waſſer. 

Der Vorſitzende wird von einem Polizeikommiſſar 
umhergeführt. Er ſieht die Villa und den Keller an. Es 
zeigt ſich, daß der Keller ganz unter Waſſer geſetzt iſt. Po⸗ 
lizeiaſpirant Respond iſt unvorſichtig (einer der ſchwerſten 
Belaſtungszeugen) und verrät, daß er am Mittwoch hier 
war und den Keller trocken gefunden hatte. Der Vorſitzende 
äußert die Anſicht, daß das Waſſer abſichtlich reingelaſſen 
worden wäre. Der Gärtner lein neuer, nicht Kaminſti) 
behauptet, daß es aus dem Keſſel der Zentralheizung ge⸗ 
floſſen wäre. 

Nach der Beſichtigung des Baſſins begibt ſich das Ge⸗ 
richt in die Villa. Die Gorgon iſt dabei: ſie hat ihre Ruhe 
verloren, wenn ſie ſpricht, verfällt ſie oft in einen ſchreien⸗ 
den Ton. Sie iſt über die Ausſagen des Aſpiranten ſehr 
aufgebracht und ruft: 

„Der Herr lügt! 


Wie kann man ſo bezeugen?“ 

Intereſſant waren die Verſuche mit dem angeblich ſehr 
böſen Hund, mit Lux. Aus der Bude gelaſſen, begann er 
zu ſpringen und zu bellen. Als er jedoch ein Stück Zucker 
und nachher Wurſt erhalten hatte, beruhigte er ſich, ja, als 
einer der Zuſchauer ihm die Hand hinhielt, leckte der Hund 
drauflos. 

Die Behauptung des Aſpiranten Respond, daß der 
Hund keinen Fremden auf den Hof gelaſſen hätte, iſt affo 
hinfällig geworden. 

Einer der Geſchworenen. 

Es kam zu einem ſcharfen Wortwechſel zwiſchen der 
Verteidigung und dem Geſchworenen Palczewſti. 

Der Geſchworene ſagte zur Angeklagten: Nun, be⸗ 
kennen Sie, morgen kann es ſchon zu ſpät ſein! 

Daraufhin wandte ſich Verteidiger Wozniakowſki an 
den Vorſitzenden mit der Bitte um Protokollierung des 
Satzes. 

Der Geſchworene: 
Geſchworener. 

— Sie ſind ein ſchöner Richter, wenn Sie jetzt ſchon 
das Urteil fertig haben. Meiner Anſicht nach iſt das un⸗ 
ethiſch. 

Nach einer Weile kam es mit demſelben Geſchworenen 
1 einem erneuten Zuſammenſtoß. Als Rechtsanwalt Axer 

nen Zeugen ausfragt, unterbricht ihn der Geſchworene 
und antwortet auf deſſen Bemerkung: Mich gehen Ihre 
Schlüſſe nichts an, ich lache darüber. 

Die Verteidiger beſchließen, gleich nach der Rückkehr 
nach Krakau um Ausſchließung des Geſchworenen alete 
ki einzukommen. 


Der Eingang zum (eller. 


Der Keller, in dem das Taſchentuch gefunden wurde, 
hat zwei Eingänge. Der eine führt direkt in Luſchas Zim⸗ 
mer. Dieſer Umſtand wäre von großer Bedeutung, wenn 
die Tür damals nicht durch einen Wäſcheſchrank verſtellt 
geweſen wäre. 

Zaremba iſt niedergeſchlagen, er geht mit hängenden 
Kopf umher und weicht dem Blick der Angeklagten aus. 
Die Frau aber ſchlägt die Augen nicht nieder. 


Der Polizeiaſpirant auf der Leiter. 


Die Behauptung des Aſpiranten, es ſei unmöglich. 
daß ein Mann auf der Leiter, an der ſich Efeu in die Höhe 
windet, in das Fenſter gelangt ſei, wurde umgeſtoßen, 
einer der Anweſenden kroch hinauf, und die Leiter brach 
nicht. Der Aſpirant ſoll beweiſen, daß er Recht hat, fteigt 
ſelber hinauf, und die Sproſſe bricht. Kein Wunder, der 
Polizeioffizier wiegt zweimal ſoviel wie ein normaler 
Mann. 


Ich bin bein Verteidiger, nur ein 


Die Geſtalt im Pelz. 


Es folgt die letzte am Nuten dramatiſche Probe. 

Der Vorſitzende läßt alle Lampen wegſchaffen. Die 
Lampe des gegenüberliegenden Gendarmeriepoſtens wird 
auch ausgelöſcht, ſogar die Autolichter werden gelöſcht. 
Die Gorgon wird auf die Veranda geführt. Alle ſchauen, 
ſchauen nach der gläſernen Tür. Nicht einmal die Geſtalt 
fieht man, von einem Erkennen garnicht zu reden. Den: 
noch ruft Staatsanwalt Szypula, obwohl er Brillen trägt: 
„Ausgezeichnet ſieht man die Umriſſe der Geſtalt!“ 

Es ſchaut Staſch. Auch er ſieht nichts. Sagt aber, 
daß es damals heller war, weil Schnee lag. 


Der Lokaltermin dauerte bis 8 Uhr abends. Hinter 
dem Zaun, der den Villenhof abgrenzt, ſtand eine große 
Menſchenmenge. Geſchrien wurde nicht allzuviel, trotzdem 
wurden ſolche Rufe laut: 

„Gorgon, gib deine Seele! 
her, wir werden ſie ſelber richten!“ 

Geſtern vormittag wurde Zeuge Czajkowfli, der Stief- 
ſohn Dr. Scalas, vernommen. Zeuge behauptet, die Gor⸗ 
gon im Pelz angetroſſen zu haben, unter dem das Hemd, 
das nicht aufgefunden werden konnte, hervorſchaute. 


Sie ftahlen Edelſteine. 

Am 23. Dezember v. J. wurde aus dem Geſchäft des 
Juweliers A. Lubiecki eine Menge Wertſachen geſtohlen. 
Erſt nach zwei Tagen bemerkte der Inhaber das Fehlen 
der Schmuckſtücke. Der Geſchädigte begab ſich auf die Suche. 
Er fand ſeine Schmuckſachen bei verſchiedenen Händlern 
verteilt. Die Polizei verhaftete daraufhin Roman Fry⸗ 
dryſiak (29 Jahre alt) und Jan Skorupfli (27 Jahre). 
Beide hatten ſich geſtern vor Gericht zu verantworten, das 
ſie zu je einem Jahr Gefängnis verurteilte. (a) 


Von einem Schuster und 120 Zloty Angeld. 

Die heutige Kriſe macht ſich nicht nur in der Textil⸗ 
induſtrie, ſondern auch im Schuſtergewerbe bemerkbar. 
Beim Schuſter Menachenm Sendowſki beſtellte ein Joſek 
Fajnmacher für feine vier Arbeiter je ein Paar Stiefel, 
die ihm Sendowfki anfertigen ſollte. Er gab ihm darauf⸗ 
hin 120 Zloty Angeld. Als Fajnmacher nach einiger Zeit 
bei Sendowſki erſchien, um die beſtellten Stiefel inEmpfang 


Gebt uns die Gorgon 
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zu nehmen, war Sendowſki nicht da. Wiederholt kam er 
doch Sendowſki war nie anweſend. Fajnmacher übergab 
die Angelegenheit der Polizei. Sendowſki geitand den 
Sachverhalt ein. 

Geſtern hatte ſich Sendowſki vor dem Stadtgericht zu 
verantworten, das ihn zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilte. Vor der Urteilsverkündigung verpflichtete ſich der 
Schuſter, die beſtellten Stiefel zu liefern, oder das dafür 
angezahlte Geld zurückzuzahlen. (a) 


Schießwütiger Poliziſt macht einen Menſchen 
zum Krüppel. 

Während eines Vergnügens in Pruszlow, Kreis Ka⸗ 
liſch, entſtand ein blutiger Zwiſchenfall. Und zwar gab der 
Poliziſt Walczynſki, der ſich in betrunkenem Zuſtande be⸗ 
fand, einige Schüſſe ab und verletzte einen Michal Wlodar⸗ 
czyk und einen Karbowſki. Die Verletzung Karbowikis 
hatte zur Folge, daß er ein Krüppel blieb. Das Gericht 
verurteilte Walczynſki zu 6 Monaten Gefängnis und einer 
Entſchädigungszahlung von 172 Zloty. (p) 


Das Bäuerlein und der Spitzbub'. 

Vor dem Richter des Stadtgerichts ſtand der 26jährıst 
Kſawer Pawlak. 

Am 29. November v. J. verkaufte der Bauer Stani⸗ 
ſlaw Rajnert auf dem Baluter Ring Landprodukte. Ploz⸗ 
lich erschien bei ihm ein junger Mann, der angab bei ! ihm 
ein Stück Butter erworben zu haben, wobei der Bauer ihen 
ein falſches Zweizlotyſtück herausgegeben hatte. Der Bauer 
beſtritt energiſch, den jungen Menſchen überhaupt zu ken⸗ 
nen. Während des Streites wurde dem Landmann det 
ganze Vorrat an Butter, Eiern und verſchiedenen anderen 
Sachen geſtohlen. Das Bäuerlein ſchlug Lärm. Es ne- 
lang, Pawlak feſtzunehmen. Er geſtand ein, durch der 
De abſichtlich Gelegenheit zum Stehlen geſchaffen zu 

aben. 
Das Gericht verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis, 


aer 


Deuiſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Anläßlich des 50. Todestages des großen Denkers und Begründers des wiſſenſchaftlichen Sozialismus Karl Marr 


finden in den Ortsgruppen der DSA P. 


Karl ⸗Marx⸗Feiern 


ſtatt, in welchen neben anderen Darbietungen Reſerate 


über Karl Marx und ſeine Lehre gehalten werben. 


Die Feiern finden ſtatt: 


Lodz⸗Nord, Polna 5: Heute, Sonntag, den 19. März, um 
4 Uhr nachmittags. — Redner J. Kociolek. 
Alexandrow, Koscielna 29: Heute, Sonntag, den 19. März, 

4 Uhr nachmittags. — Redner A. Kronig. 
Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14: Sonnabend, den 25. März, 
. Uhr abends. — Redner J. Koctolel. 
uda-⸗Pabianicka, Gorna 43: Sonnabend, den 25. März, 
7 Uhr abends. — Redner O. Heile. 
Pabianice, Koscielna 13: Sonnabend, den 25. März, 
7 Uhr abends. — Redner E. Zerbe. 


Konſtantynow, 11. Liſtopada 14: Sonnabend, den 25. März. 
8 Uhr abends. — Redner A. Kronig. 
Tomaſchom, Mila 27: Sonntag, den 26. März. — Redaer 
Zerbe. 
Chojny, Ryſia 36: Sonntag, den 28. März, 10 Uhr gor⸗ 
mittags. — Redner L. Kuk. 

Nowe⸗Zlotno, Cyganka 14: Sonntag, den 28. März, 
10 Uhr vormittags. — Redner O. Seidler. 
Zahlreiches Erſcheinen der Parteimitglieder zu die en 

Feiern iſt erwünſcht. 
Der Bezirksvorſtand. 
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der 26. Polniſchen Staats lotterie. 

5. Klaſſe. — 9. Ziehungs tag. (Ohne Gewähr) 

10 000 Zloty auf Nrn. 8770 79756 122238. 

5000 Zloty auf Nr. 40314. 

2000 Zloty auf Nrn. 32826 33159 42462. 55208 
61511 72426 77967 79010 91534 93025 . 95128 + 96314 
102201 111716 125037 132485 132627 136045. 

1000 Zloty auf Nm. 723-+ 12324 19540 — 29770 
30733 35808 38061 38090 42309 47202 53229 53989 
56360 61191 64112 65398 67419 73523 77511 77550 
77878 80118 ＋ 81090 85437 89625 93451 94820 95229 
98121 99363 101350 103434 108415 114106 119351 
126534 131571 134907 133545 7 136134 136368 139938 
143223 145555. 

Nummern mit dem +=Zeichen gewinnen die Pränzie. 


Aus der Geſchäftswelt. 


Der „Konſum“ für den Frühling. Man ſpürt den 
Frühling ſchon. Die Frauen beginnen die ſchwere Winter⸗ 
kleidung gegen buntfarbige und leichte Sachen zu ver⸗ 
tauſchen. Drum hat auch das einzige Warenhaus unſerer 
Stadt, der „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur (Roki⸗ 
einſkaſtr. 54, Straßenbahnlinien 6 und 10) eine große 
Auswahl der eleganteſten Wollſtoffe für Kleider, Koſtüme, 
Mäntel vorbereitet, auch Seidenwaren werden zu ſehr 
niedrigen Preiſen verkauft. Der Grundſatz des „Konſum“ 
iſt: Die beſten Waren für den niedrigſten Preis. 


Aus der Philharmonie. 


Das heutige ſinſoniſche Nachmittagstonzert. Heute 
nachmittag um 3.30 Uhr findet in der Philharmonie das 5. 
und ſomit vorletzte ſinfoniſche Nachmittagskonzert des Lor- 
zer Philharmoniſchen Orcheſters ſtatt. Am Dirigentenpul: 
wird Edmund Zygan (Paris) den Platz haben, während 


Soliſtin des Tages die junge talentvolle Pianiſtin Ludmila 
Berlwic iſt, die mit Orcheſterbegleitung das beliebte Kla⸗ 
vierkonzert von Tſchajkowskij zu Gehör bringen wird. 
Ferner werden vom Orcheſter folgende Werle geſpielt wer⸗ 
den: Franck — Redemption, Lalo — Norwegiſche Rhap⸗ 
ſodie, Labunſki — Triptik⸗Idyll, Goleſtan — Rumäniſche 
Rhapſodie. Eintrittskarten zu den niedrigſten Preiſen ſind 
an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


Sport. 


Major Gwiazdowſti geſtorben. 

(is) Der in den Motorradſportkreiſen beſtens be 
kannte Motorradfahrer Gwiazdowfki verſchied vorgeſtern 
nach längerem Krankſein. Der Verſtorbene war Komman⸗ 
dant der Autokolonne in Lodz. In ſeiner Freizeit war er 
eifriger Anhänger des Radſports, dem er jahrelang mit 
Rat und Tat zur Seite ſtand. Das ſporttreibende Lodz 
verliert in ihm einen verdienſtvollen Förderer. 


Tennisländerkampf Monaco — Polen in Lodz. 

(is) Der polniſche Tennisverband hat mit Monacı 
einen Länderkampf für den 19.—21. Mai in Lodz abge⸗ 
ſchloſſen. 

Niedrige Preiſe bei den Fußballſpielen. 

(is) Der Fußlallverband hat angeſichts der allgem>i- 
nen Wirtſchaftskriſe beſchloſſen, die Eintrittspreiſe bei Fuß⸗ 
ballſpielen herabzuſetzen. Die neuen Preiſe lauten: 
A⸗Klaſſe: Tribüne 1.50 Zl., Stehplatz 1 Zl., Schüler 50 
Groſchen; B⸗Klaſſe: 1 Zl., 75 Gr. und 50 Groſchen. 


Polniſche Reiter ſtarten in Nizza und Rom. 

Am 6. April führt zu den großen Reitturnieren nach 
Nizza und Rom eine polniſche Reiterexpedition, die aus 
5 Reitern und 12 Pferden beſtehen wird. Die fünf Reiter 
find ausſchließlich Offiziere. Es find die bekannten Herten 
reiter Krolikiewicz, Szosland. Rucinſki, Dembſki⸗Nehr eich 


und Kulesza. 
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Ein unvergeßliches Erlebnis 


.. iſt unzweifelhaft der Beſuch des ſchönſten der Luſt⸗ 
Spiele „Man braucht kein Geld ..“ Die vielen hundert 
Perſonen, die dieſes wundervolle Spiel bereits geſehen 
haben, ſind davon geradezu entzückt; jo ſchön und jo gut 
hat das „Thalia“ tatsächlich noch kein anderes Stück her⸗ 
ausgebracht. Der Zuſchauer, den ſchon der erſte Akt mit 
ſeiner netten Dekoration und den herrlichen Tanzeinlagen 
für ſich gewinnt, läßt ſich von dem Stück ſchließlich gefan⸗ 
gennehmen. Man folgt dem Lauf der Dinge, die ſich erſt 
ganz am Schluß entwirren, mit geſteigertem Intereſſe nad 
vergnügt ſich indeſſen in einer ganz köſtlichen Weiſe. Kein 
Kino, keine Revue, keine andere Beluſtigung bringt all das, 
was man hier zu ſehen bekommt. Darum laſſen Sie ſich 
überreden, faſſen Sie den Entſchluß: 


Heute gehe ich zu „Man braucht lein Geld 


Aus dem Reiche, 


Die Bergarbeiter fallen vor Hunger um. 


Unter dem Einfluß von Nachrichten über Schwäche⸗ 
anfälle der im Hungerſtreik befindlichen Arbeiter der Grube 
„Klimontow“ bei Sosnowice verſammelten ſich die Ber- 
wandten der Streikenden vor der Grube. Polizei trieh 
die Leute hinaus. Am vorgeſtrigen Abend kam es noch 
einmal zu Zwiſchenfällen. Eine große Menge Männer und 
Frauen verſuchte auf das Gelände der Grube vorzudringen. 
Es wurde eine Abteilung berittener Polizei aus Sosnowice 
zu Hilfe gerufen, welche ſelbſtverſtändlich mit Leichtigkeit 
die Menge „beruhigte“. 

Auch auf „Mortimer“ dauert der Streik an. 


Es iſt 


anzunehmen, daß andere Grubenbeſatzungen ſich den Strei⸗ 
der 


enden anſchließen werden. Wie bekannt, entſtand 
Streik darum, weil die Gruben unter Waſſer geſetzt werden 
ſollen. Die Arbeiter halten die Gruben beſetzt. 


Grube „Klimontow“ allein find es 900 Mann (u) 


1500 Arbeiter in Oberſchleſſen gelündigt. 
Die Razionkaugrube wird ſtillgelegt. 
Vorgeſtern erhielt die geſamte Belegſchaft 


Grube, die der Gräflich Donnersmarckſchen Verwaltung 
gehört, ſoll am 1. April völlig ſtillgelegt werden. 1500 
Mann würden dadurch die Beſchäftigung verlieren. Die 
Verwaltung begründet dieſes Vorgehen mit dem Mangel 
m Aufträgen. a 


1000 Schuter ftreiten. 


Am Freitag begann in Wilna ein Streik der Schu⸗ 


ſtergeſellen, der an 1000 Perſonen umfaßt. Die Schuiter 
verlangen Lohnaufbeſſerungen, da ſie gegenwärtig für acht⸗ 
ſtündige Arbeit nicht mehr und nicht weniger als 1 Zlotg 
(einen Zloty) erhalten. Der Streik wurde am Freitag auf 
ber Bar» 


einer Verſammlung beſchloſſen. Im Verlaufe 
ſammlung fielen etliche der Leute vor Hunger und Erſchöp⸗ 
fung um. (u) 


Zwei Zalſchgeldfabeiten aufgedeckt. 


Im Hauſe eines Joſef Dydal in Dombro wa 
wurde eine Fälſchgeldfabrik aufgedeckt. Die Polizei er⸗ 
wiſchte die Fabrikanten während des „Betriebs“. In ihre 
Hände fiel die ganze Einrichtung und fertige Falſifika e. 
Die Geldfälſcher ſtellten 5⸗ und 50⸗Groſchenmünzen her, 
außerdem noch 2⸗Zlotymünzen. Es wurde in drei Schich⸗ 
ten gearbeitet. Dydak und ein Jerzy Warſki wurden ver⸗ 
haftet. Unter dem Verdacht der Falchgeldverbreitung wur⸗ 
den noch weitere 25 Perſonen in Haft genommen. 

An demſelben Tage kam die Polizei einer zweiten ſol⸗ 
chen Fabrik auf die Spur, welche ſich in der Wohnung einer 
Antonina Karbownik (Legjonowſtraße 71) befand. Hier 
wurden falſche 5⸗Zlotymünzen hergeſtellt. Intereſſant iſt, 
daß Mann und Söhne der Frau ſchon wegen Herſtellurg 
von Falſchgeld hinter Schloß und Riegel ſiten. Die Fran 
und ihre 14jährige Tochter wurden verhaftet. Die Familie 
iſt alſo jetzt voll beiſammen. (u) 


Der liebestolle Bauerninecht. 
Zum Maſſenmörder geworden, weil er ſein Mädel 
nicht belam 


* 


Vor dem Bezirksgericht in Thorn wurde jetzt ein 
Fall verhandelt, der ſich im Dezember 1932 abgeſpielt 
hatte. Der Landwirt Lewandowſli in Sokolgora hatte den 
am 1. November 1912 geborenen Feliks Cieznienwſki als 
Knecht in Arbeit genommen. Nach kurzer Zeit verliebte 
ſich C. in die 16jährige Jozefa, die Tochter feines Arbeit⸗ 
gebers. Doch das Mädchen wollte nicht von ihm wiſſen. 
Als C. darauf ſeinen Antrag bei Lewandowfki erneuerte, 
wies ihn dieſer gleichfalls ab. Am 26. November vorigen 
Jahrens wurde dem Knecht, der mit ſeiner Liebeswerbur.g 
nicht nachließ, gekündigt. Tags darauf bemerkte er im 
Hauſe einen fremden Mann, der er für einen Bewerber der 
Jozefa hielt. Am 1. Dezember tauchte C., der die letze 
Nacht bereits wo anders bei einem Bekannten zugebracht 
hakte, bei L. auf, den er im Stalle traf. Er forderte nach- 
mals die Hand ſeiner Tochter. Man ſtritt ſich ungefähr 


Auf der 


der Ra⸗ 
dzionkaugrube die Kündigung zum 1. April zugeſtellt. Die 


Mann nicht. 
ſeur den Theaterdirektor verklagt hatte, verurteilte Szuk⸗ 
mann zur Zahlung von 673 Zloty. 


eine halbe Stunde; als C. merkte, daß L. nicht nachgeben 


würde, zog er einen Revolver vor, zielte auf den Kopf des 


L., der nach dem Schuß tot zu Boden ſank. Jetzt rannte C. 


ins Haus, wo er die Jozefa traf, die er an der linken Hand 


verletzte. Darauf lief er der davonlaufenden Frau Lewar⸗ 
dowſka nach und ſtreckte fie durch einen Schuß in die Breit 


nieder. Im Haufe traf er noch den greiſen Vater des er⸗ 
ſchoſſenen Lewandowſki; er ſchlug ihm mit einer Schaufel 
auf den Kopf und auf die Hände, wobei er rief: „Ich würde 
dich auch erſchießen, aber du biſt ſchon zu alt!“ Dann raſte 
er nochmals ins Haus, wo er die Jozefa traf. Er riß von 
einer Wand eine geladene Flinte und bedrohte damit das 
Mädchen, das ihm ſchwören mußte, keinen anderen zu hei⸗ 
raten. Hierauf verlangte er von ihr eine Photographie 
und fuhr mit dem Fahrrad zum nächſten Polizeirevier. 

Die Beſtie kam in Anbetracht ihres jugendlichen Ai⸗ 
ters und mildernder Umſtände — ſtarke Erregung — wit 
10 Jahren Gefängnis davon! Der Staatsanwalt hatte die 
Todesſtrafe beantragt. 


Beſtraſung der Wirtin des Geldbrieſträgermörders. 


Großes Aufſehen erregte die Beſtrafung der Zimmer⸗ 
vermieterin Golaſowa und ihrer Vertreterin Klara Rede⸗ 
rowa, bei der der Mörder in Thorn⸗Mocker gewohnt hatte. 
Der Mörder hatt der Frau erklärt, ihm ſeien ſeine Papiere 
geſtohlen worden, er bemühe ſich aber um neue. Er war 
mithin unangemeldet und konnte nach Anſicht der Behörde 
ſtraflos ſein Weſen treiben. Während die Klara Rederowa 
wegen Vergehens gegen die Meldevorſchriften zu 500 Zloty 
Geldſtrafe und 4 Wochen Haft verurteilt wurde, erhielt die 
Witwe Golaſowa 14 Tage Arreſt. 


Zwei Flugzeuge verbrannt. 
Drei ylieger tot. 


Vorgeſtern mittag ſtürzte, wie aus Poſen gemelde: 
wird, in der Nähe von Dzielniki ein in Brand geratenes 
Flugzeug ab. Aus den rauchenden Trümmern wurden die 
gänzlich verkohlten Leichen der Flieger geborgen. Es han⸗ 
delt ſich um Stefan Plueinſki, den Sohn des ehem. polni⸗ 
ſchen Generalkommiſſars in Danzig, und Hilchen, den Sohn 
eines Miniſterialdirektors. Das Flugzeug war Eigentum 
des Aeroklubs Poſen. 

Zu einem ähnlichen Unglücksfall kam es auch an denz⸗ 
ſelben Tage in Warſchau. Vom Flugplatz in Mokotow 
war um 2 Uhr nachmittags ein Schulflugzeug zu einem 
Probeflug aufgeſtiegen. Als ſich der Apparat nach einer 
halben Stunde ungefähr über Rakowiec befand, geriet er 
in einem Wirbelwind und ſtürzte zur Erde. Dem Piloten 
Kazmierezak gelang es, ſich durch einen Fallſchirmſprung 
zu retten. Der Beobachter, ein Soldat des 5. Fliegerregi⸗ 
ments, deſſen Name von der Militärbehörde nicht genannt 
wird, blieb im Flugzeug, das gleich nach dem Aufſchlagen 
in Brand geriet. Einwohner aus der Umgegend liefen zur 
Hilfe. Der Soldat wurde in ein Spital geſchafft, verſtarb 
aber ſchon in der Wartehalle. (u) 


— — 


Tomafhow. Was einem Chineſen paſ⸗ 
ſierte. Bei der Polizei meldete fi) der Chineſe Chen 
Lan Fen, ein Hauſierer, und erzählte folgendes: Er war in 
den Laden Uszer Lismanns (Puſta 2) gegangen, wo er 
etliche Tiſchdecken loswerden wollte. Aus ihm unbekannten 
Gründen ſtürzte ſich der Ladeninhaber auf ihn und ber⸗ 
prügelte ihn erheblich. Außerdem ſind ihm dabei noch 
50 Zloty abhanden gekommen. Der Geſchädigte verdäch⸗ 
tigt Lismann des Diebſtahls. (u) 

Petrikau. Unheimlicher Fund. Einen ſeltſa⸗ 
men Fund machten geſtern in Petrikau Arbeiter, die vor 
den Hallen die Müllabfuhr beſorgen. Als ſie mit dem Ver⸗ 
laden beſchäftigt waren, fand einer der Arbeiter in einem 
Müllhaufen ein in Wachs papier gewickeltes Paketchen, in 
dem ſich, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, eine Frauenhand be⸗ 
fand. Von dem grauſigen Fund wurde die Polizei ir 
Kenntnis geſetzt, die eine ſofortige Unterſuchung einleitete. 
Die Hand muß, nach dem Gutachten von Sachverſtändigen, 
mit einem ſcharfen Gegenſtand vom übrigen körper getrenn: 
worden ſein. Sie iſt bereits in Verweſung übergegangen. 
Die Polizei hat umfangreiche Gebiete abſuchen laſſen. (x) 

Kaliſch. Körperſchändung. Im Abort in der 
Stawiszynfkaſtraße in Kaliſch wurde der 35 Jahre alte 
Joſef Domaracki dabei ertappt, als er die 11jährige Anna 
Kowalfka vergewaltigen wollte. Er wurde der Polizei 
übergeben, die ihn dem Unterſuchungsrichter zuführte. (p) 


Rowne. 70 Perſonen verhaftet wurden 
hier unter dem Verdacht, Kommuniſten zur Flucht über die 
Grenze verholfen zu haben. (u) 

Warſchau. Theatermann von ſeinem 
Chauffeur verklagt. Bei dem Direktor des Teatr 
Polſki war der Chauffeur F Wiszaniewfkti tätig. Am 11. 
November 1932 wurde er entlaſſen, ohne daß ihm der rück⸗ 
ſtändige Lohn in Höhe von 618 Zloty ausgezahlt worben 
wäre. Nach etlichen Tagen wurde er von Szyfmann erneut 
gegen einen Tagelohn von 5 Zloty angeſtellt, nach zehn 
Tagen aber wieder entlaſſen. Auch dieſen Lohn erhielt der 
Das Arbeitsgericht, bei welchem der Chazir- 


- 


ı Rus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Der „Tag des Buches“ im Deutſchen Schul: und Bil 
dungs verein. Wie bereits wiederholt geſchrieben wurde, if. 
es zur ſchönen Sitte geworden, den 22. März, den Todes- 
tag Goethes, dem Gedenken des Buches zu widmen. Nach 
dem in den vergangenen Jahren die Leitgedanken des Ta 
ges „Jugend und Buch“ und „Buch und Frau“ gelaute! 
haben, findet er diesmal unter der Loſung „Buch und 
Volk“ ſtatt. Dieſem Wahlſpruch entſprechen die Themen 
der Vorträge, die im Deutſchen Schul- und Bildungsveren 
ſtattfinden werden. Sie lauten: „Volk und Buch“, „Eichen⸗ 
dorff — der Deutſche“ und „Volksheitkündung im Gedicht”. 
Verbunden mit dem „Tag des Buches“ wird eine Ausſtel⸗ 


lung des deutſchen Schrifttums Mittelpolens ſein, die de 
ſondere Beachtung verdient, da hier manche ſeltene, im 


Privatbeſitz befindliche Drucke zugänglich ſein werden — 
eine willkommene Gelegenheit für jeden Buchfreund. 

Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, um 8.50 
Uhr abends, findet im Leſezimmer des Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins (Petrikauer Str. 111) wieder ein 
öffentlicher Vorleſeabend ſtatt. Thema: Seemannsleben. 
Zum Vorleſen gelangen einige Erzählungen aus dem Leben 
der Matroſen und Seeleute von S. Bonde, H. Horn u. a. 
Jedermann willkommen. Eintritt frei! 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 19. März. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 

10.05 Gottesdienſt, 12.15 Sinfoniekonzert, 14.20 Vorlrag. 
Joſef Pilſudſki in Lodz, 15 Repräſentationskonzert, 16 
Jugendſtunde, 16.25 Anſprache des Generals Olszyn⸗ 
Wilczynſti, 16.45 Anſprache des Miniſters Matuszewfki, 
17 Legionär⸗Lieder, danach Violinſchöpfungen, 18 Ver⸗ 
ſchiedenes, 18.25 Sport, 18.35 Uebertragung aus der 
Lodzer Philharmonie, 19 Konzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 1 z, 418 M.) 
11.30 Bachkantate, 12 Konzert, 13.10 Konzert, 14 Eltern⸗ 
ſtunde, 15.10 Unterhaltungsmuſik, 17.05 Konzert, 18 
Konzert, 20.20 Blasorcheſterkonzert, 21.15 Konzert. 
Königswuſterhauſen (938,5 195, 1635 M.). 
13 Konzert, 14 Elternſtunde, 14.30 Kinderſtunde, 15.50 
Hauskonzert, 16.45 Konzert, 19 500. Jahresfeier def 
Stadt Bolcke, 20.40 Tänze und Märſche, 23 Tanzmuß ' 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
13 Konzert, 16.30 Konzert, 19 Eine Stunde Kurgseil 
20 Tänze und Märſche, 22.30 Nachtmuſik. 
Wien (581 153, 517 M.). 
12.50 Konzert, 16 Blasmuſik, 17.25 Kammermuſtk, 19:35 
Arbeiterſinfonie onzert, 20.30 Wien bleibt Wien, 22.15 
Tanzmuſik. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
12.05 Blasmuſik, 15.30 Volkslieder, 18 Deutſche Sen⸗ 
dung, 20.05 Chorkonzert, 21.05 Konzert, 22.20 Jazzmußze 


Montag, den 20. März. 


. Polen. 

Lodz (233,8 M.) 
12.10 Schallplatten, 15.30 Schallplatten, 16.25 Franzoͤ⸗ 
ſiſcher Unterricht, 17 Klavierwerke, 17.35 Arien und Lie⸗ 
der, 18 Vortrag für Maturiſten, 18.20 Verſchiedenes, 
18.25 Leichte Muſik, 19 Verſchiedenes, 19.30 Am Hori- 
zont, 20 Oper: „Don Carlos“, 23.20 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Berlin (716 195, 418 M.). 
11.30 Schloßkonzert, 14 Schallplatten, 15.30 Max Rege; 
ſpielt, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 19.10 Volkstümliche 
Unterhaltung, 19.45 Der Ruf, 22.30 Tanzmuſik 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schulfunk, 14 Konzert, 1630 Konzert, 17.30 Haus 
konzert, 19.35 Abendunterhaltung, 20 Hörſpiel: „Höl⸗ 
derlin“. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Schallplatten, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 
Konzert, 18.25 Frauenſtunde, 19.45 „Der Ruf“, 22 45 
Nachtmuſik. 

Wien (581 195, 517 . 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 16.45 Konzert, 19.20 
Johann Strauß, 21.05 Sinfoniekonzert, 22.45 Nacht⸗ 
muſik. 

Prag (617 195, 487 M.). 
12.30 Konzert, 13.40 Schallplatten, 16.10 Konzert, 18.25 
Deutſche Sendung, 19.20 Des Malers Liſt. 


Heutige und morgige Konzerte. 

Heute um 21.30 Uhr ſpielt vor dem Mikrophon dez 
Warſchauer Senders der bekannte franzöſiſche Piauiſt 
Claudio Arrau. Im Programm eine Reihe kleinerer 
Werke der Klavierliteratur, u. a. Muſſorgſkijs „Bilder von 
einer Ausſtellung“. 

Morgen, Montag, um 20 Uhr, übernehmen alle pol. 
niſche Sender eine Uebertragung der Oper „Don Carlos“ 
von Verdi aus dem Lemberger Großen Theater. „Der 
Carlos“, der in Polen zum erſtenmal aufgeführt wird, un⸗ 
terſcheidet ſich recht ſtark von den anderen Verdi⸗Opern, 
Das Werk verrät offenbar franzöſiſchen Einfluß und naher! 
ſich im Stil den Opern Meyerbeers. Die Hauptpartten 
beſtreiten in der Lemberger Aufführung: Franciszla Pla⸗ 
towna, Janina Huppertowa, Michal Holynſki, Konſtantn 
Uzejko und Michal Martini. Muſtkaliſche Leitung: Adam 
Dolzyeki. 


Ar. 78 Bewlatt) 
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Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 
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Verein deutſſpremender Neiſter und 
Arbeiter 


BEETTTTTLILLILLLLT Andzeia 17. 5 l l 
Am Sonnabend, den 25. März, findet 
um 7 Uhr abends im erſten Termin und 
um 8 Uhr im zweiten Termin unſere 


Generalberſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung des 
Protokolls der 3. Quartalsſitzung; 2. Tätigkeitsberichtz 
3. Stafjenbericht; 4. Sektionsberichte; 5. Sterbekaſſebe⸗ 
richte; 6. Bericht der Reviſionskommiſſtonz 7. Schriftliche 
Anträge; 8 Wahl des Verſammlungsleiters, deſſen 2 
Beiſitzende ſowie des Schriftführers; 9. Entlaſtung der 
Verwaltung; 10. Neuwahl. Die Verwaltung. 

N. B. Anträge der Mitglieder müſſen 8 Tage vor 
der Generalverſammlung ſchriftlich der Verwaltung ein⸗ 
gereicht werden. Um vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 


Turnverein „dombrowa“ 


Am 26. März d. J. findet im 
eigenen Lokale um 2 Uhr im erſten 
Termin und um 3 Uhr im zweiten 
Termin die 

Ordentliche Generalverfammlung 
mit folgender Tagesordnung ftatt: 

1. Protokoll; 2. Jahresbericht des 
Raſſterers, des Sch riftführers und Reviſionskommiſſion; 
8. Anſchluß des Turnvereins „Aurora“; 4. Entlaſtung 
der Verwaltung; 5. Die Wahl eines Vorſitzenden: 6. 
Neuwahl; 7. Freie Anträge. Um zahlreiches Er⸗ 


ſcheinen bittet die Verwaltung. N. 


Venerologiſche für veneriſche u. 


Hantkranthe ten 


Heilanſtalt rn 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachm. Bon 11—2 u. 2—3 empfängt eine Aerztin 


Konſuktation 3 Zloty. 


Heilanſtalt 


Zgierfla⸗Straze 17 


empfängt Arante in allen Spesialitäten 
von 9 Uhr früh bis 7 uhr abends 


Konſultation J Zloth 


2 


Heute und folgende Tage: 
Der ſchönſte Film der Salſon, Paramount⸗Produktion 


Madame Butterflih 


mit dem Zauber der Ziebesdichtung und der herrlichen Muſit 
GIACCOMO PUCCINIS. 


In den Hauptrollen: 


Sylvia Sidney (Geiſha Cho Cho⸗ San) und 
Cary Grant (Marineleutnant Pinkerton) 


Im Beiprogramm inländiſche Zeitbilder und Paramount-Wochenſchau. 


AINLINUNENGSNTRUENEEUUNUHTEDEUEUNRIIDREUUINEIUIRNIEGRERIIHN: 
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Am FU RINDNLEUINERION IA" Du 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


Lodz, Al, Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


Ludi 


zu Kleiner Gewinn 


Dieser Grundsatz unseres Unterneh- 
mems gibt uns die Möglichkeit, un- 
serer Kundschaft weigehendst ent- 
gegenzukommen. Besonders empfeh- 
len wir Ihrer Aufmerksamkeit unsere 
grosse Auswahl in Anzug-, Damen- 
und Herrenmüntel-Stoffen. 


B. J. Maroko 
& Söhne 
NOWOMIEJSKA 8 
im Hofe, Tel. 152:77 


Grosser Umsatz 


Munnmmmummmunnmmmmmmmmmmmmmmmmmmemm 
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Radioamateure 


Nachſtehende Lehrmeiſter⸗Bücher ſind 

jedem Radiobeſitzer zu empfehlen: 
Der Lautſprecher Zl. 0,90 
Elemente und Kleinalkumnlaloren 0.90 
Deteltor⸗Emhfünger und Verſtärter 1.75 
Nöhren⸗Empfünger und 
Widerſtandsverſtürter 
Netzanſchluß geräte und Empfänger 
für Gleich⸗ und Wechſelſtrom 2.60 
Beſeitigung von Nundfunkſtörungen 1.78 
Bau einer Junlen⸗Telegraphen⸗Station 0.90 

Vorrätig im 
Buch- und Jeitichriſten⸗Dertrieb „Vollspreſſe“ 
Lodz. Petritauer 109. 

ep 
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denticher Kultur⸗ und Bildungs-Berein 


Natweot 28 


Nawrot 28 


— 


Sonntag, den 19. März, um 4 Uhr nachm., findet für Kinder ein 


Kaſperle⸗Theater 


ſtatt. Alle Kinder werden hierzu höfl. eingeladen. 


Eintritt 20 Groſchen. 


500000 


Die Verwaltung. 
20 


Ich teile der geſch. Kundſchaft mit, daß mein 
Herren ⸗Schneider⸗ Atelier | 
bon Nr. 79 nach Petrikauer straße Nr. 133 übertragen wurde. 


Nehme Beſtellungen für die Frühfahrs⸗ und Sommerſaiſon nach den letzten 
engliſchen und franzöſiſchen Modellen aus eigenen und anvertrauten Stoffen 
entgegen. Die Preiſe habe ich infolge der Wirtſchaftskriſe bedeutend geſenkt. 


Die Zahlung kann auch in Raten erfolgen. 


Turnverein 
„Kraft“ 


Heute Sonn⸗ 

tag, dem 19. 
März, veranſtalten wir 
im eigenen Vereinslokale, 
Glowna 17, eine 


Joſefifeier 


zu welcher wir alle unſere 
Mitglieder und deren An⸗ 
gehörigen ſowie freunde 
und Gönner des Vereins 


J höfl. einladen. 


Die Verwaltung. 
Beginn 5 Uhr nachm. 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß ſegliche Tapezlerarbell 
am beſten u. bil⸗ 


ligſten bel annehm⸗ 
baren Ratenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 
Sientiewian fg 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie gonan 
auf angegebene Abreſſe! 


e 
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u ſehr reduzierten Preiſen emp ; 
h 8 ma 2 


Wolezanſka 151, Tel, 128-97 
* Sründungsfahr 1894. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauer 


J. Hohne. 
Alegandromfia 64. 


Aula 


a 
. 


daß 
die Zeitungs 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemitte 
iſt 


Lüllainandtimn 


Hochachtungs voll 
A. Roienfarb. _ 
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OGLOSZENIE. 


Magistrat m. Eodzi oglasza przetarg pu- 
bliczny na oczyszczanie zbiorniköw w ciagu 
1 roku, poczynajac od dnia 1 kwietnia r. b. 

Oferty skladad nalezy W Wydziale Go» 
spodarczym, ul. Narutowicza Nr. 65, pokdj 
Nr. 9, do dnia 29 marca r. b. godziny 9-ej 
rano w kopertach podwöjnych, zalakowanych 
pieczecia firmowa, kazda z napisem „Oferta 
do przetargu na oczyszczanie zbiornika do 
$mieci w budynkach miejskich“, z röwno«= 
czesnem podaniem nazwy firmy oraz adresu. 

Wewneczna koperta powinna zawiera6 


sama oferte, zewneczna zas, pröcz Wspo- 


mnianej koperty, takze wadium w wysokosci 
21. 200.— (dwiescie). 

Otwarcie ofert nastapi w dniu 29 marca 
r. b. o godzinie 11-ej w Wydziale Gospo- 
darczym, pokdj Nr. 2, gdzie mona sie za- 
pozna6 uprzednio ze szczegölami wywözki 
i otrzyma6 wor oferty. 


MAGISTRAT m. EODZI, 


sehnärztlichesftabinett 


Gluwna 51 Tondowſta 20.174983 


Künſtliche Zühne. — Nöntgen⸗Zahnauf 
N nen er Aide ene en 


Hellanſtaltsnreiſſe. 


Dr. med. Heller 


Speslal⸗Arzt für Hant⸗ u. Geſchlechtshanthelten 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 1—2 
Für rauen beſonderes Wartezimmer 


Jür Unbemittelte — Hellanſtaltsproſſe. 


7. deulſcher Kultur- und Bildungsverein 


„Jortſchriti“ 


Hawrol- Straße Ur. 28. 


Montag, den 20. März, um 7.80 Uhr abends: 


Vollſitzung des Vorſtandes. 


Montag, 8 Uhr abends 
Singſtunde des gemiſchten Chores 
Dienstag, den 21. März, 7.90 Uhr abends 


Singſtunde des Männerchores 
und Bereins abend 


Mittwoch, den 22. März, 6 Uhr abends 
Frauenſeltion 


— 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute, 8,15 und 10 
Uhr Banda: „Piekna Galateja“ 

Kammer-Theater: Heute „Mensch ohne 
eigenes Leben“ 

Popularny: Heute, 8.15 Uhr „Orlow“ 

Casino: Champ 

Corso: Zungu 

Grand»K:no: Jeder darf lieben 

Metro u. Adria: Mißgeburten 

Oswiatowe: Der Sohn des Himmels — Die 
Schlacht an der Somme 

Przedwiosnie: Liebe mich heute 

Spiendid: Menschen im Hotel 

Uciecha: Die wilde Orchidee — Gespenster 
der Steppen 

Sztuka: Die Frau von Monte Carlo 


% Ber PN“ 


— — 


— 


Die alten Familien Auftraliens 


Das ſind Nachlommen von Verbrechern! 


Eine Gelehrten amilie ſtammt von einem 10 fachen Mörder ab. — Seltiamer Ahnenſtolz. 


Am 18. Januar 1788 traf ein engliſches Geſchwader 
nach langer Irrfahrt unter Führung des Kapitäns Arthur 
Philipp an der Küſte des auſtraliſchen Feſtlandes ein. Die 
Ladung der Fahrzeuge beſtand faſt ausſchließlich aus 
Schwerverbrechern, 788 Mördern, Zuhältern, vielfach rück⸗ 
fälligen Dieben und anderen wenig ſympathiſchen Perfo⸗ 
nen, die das Mutterland dazu beſtimmt hatte, die erſten 
engliſchen Siedler Australiens zu werden. In der Nähe der 
jetzigen Millionenſtadt Sidney wurden ſie ausgeladen, Bau⸗ 
material, Werkzeuge wurden ihnen zur Verfügung geſtellt, 
und dann mußten ſie, bewacht von einer Abteilung See⸗ 
ſoldaten, mit der ſchweren Arbeit der Siedler auf völlig 
jungfräulichem Gebiet beginnen. 

In den nächſten Jahren ſtieß das Mutterland noch 
rund 2000 Schwerverbrecher an feine jüngſte Kolonie ab, 
darunter den berüchtigten zehnfachen Mörder Brown, den 
Mörder Miller und einen der größten Betrüger zu Aus⸗ 
gang des 18. Jahrhunderts, den Schotten Head. 

Gewichtige Stimmen ſprachen ſich zu jener Zeit in 
London gegen die Ausbildung der hoffnungsvollen neuen 
Kolonie zu einer ausgeſprochenen Verbrecherſiedlung aus, 
die Milde der Regierung wurde getadelt, es fehlte nicht 
viel und der damalige Premierminiſter wäre über das 
auſtraliſche Siedlungsproblem geſtrauchelt. 


Aber die Peſſimiſten, die der Meinung waren, man 
ziehe in Auſtralien ſyſtematiſch ein Volk von Verbrechern 
hoch, ſollten nicht recht behalten. Im Gegenteil, ſchon 
nach wenigen Jahren konnten die Bewachungsmannſchaf⸗ 
ten auf ein Minimum reduziert werden und 

die Berichte des Kapitäns Philipp, der zumf Gouver⸗ 

neur der Strafkolonie ernannt worden war, lauteten 

außerordentlich pünſtig. 

In der Folgezeit begaben ſich zahlreiche engliſche Mädchen 
nach Auſtralien, die es den Sträflingen ermöglichten, Fa⸗ 
milien zu gründen, und die Kolonie blühte enorm auf. So 
günſtig wurde die Entwicklung beurteilt, daß nach weiteren 
wenigen Jahren auch die Auswanderung freier Bürger ein⸗ 
ſetzte, Sydney als Haupthandels⸗ und zugleich Kriegshafen 
entſtand und allmählich wurden die Küſten des ganzen 
Kontinent beſiedelt. 2 5 

Mit zunehmender Bevorzugung Auſtraliens als Kolo⸗ 
niſationsland für engliſche Bürger konnte natürlich dit 
Strafkolonie nicht mehr aufrechterhalten werden. Aber 
nur ſehr wenige der Verbrecherſiedler wurden nach Eng⸗ 
land zurücktransportiert. Manche waren inzwiſchen ver⸗ 
ſtorben, indeſſen der größte Teil hatte ſich zu erſtklaſſigen 
Koloniſatoren entwickelt, die wertvollſte Pionierarbeit ge⸗ 
leiſtet hatten, Frau und Kinder beſaßen und ſeit Jah cen 
nur noch formell unter polizeilicher Bewachung ſtanden. 
Es war eine Selbſtverſtändlichkeit, daß dieſe Sträflinge 
nach Auflöſung der Verbrecherkolonie nicht zurück in die 
engliſchen Zuchthäuſer gebracht werden konnten, und fo 
verfügte die Regierung eine Maſſenbegnadigung, die auch 
unter den freien engliſchen Siedlern Auſtraliens beifällig 
aufgenommen wurde. 


Am Scheinwerfer. 


114. 


Das heutige Programm der Feſtlichkeiten anläßlich 
des Namenstages Pilſudſkis wird durch einen Gottesdienſt 
um 11 Uhr eingeleitet, wonach ein Vorbeimarſch der Regi⸗ 
menter an den Behörden erfolgt. Im Saale der Philhar⸗ 
monie findet am Abend eine feierliche Akademie ſtatt. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß für den heutigen Tag — vom geſtrigen 
Trara abgeſehen — nicht weniger als 114 Akademien vor⸗ 
geſehen ſind. 

Warum nur 114% 

* 


Nach dem Grundſatz: „Mann und Weib — ein Leib“. 
In einem der privaten Gymnaſien in Lublin war ſeit 
fünf Jahren eine Frau M. als Naturkundelehrerin tätig. 
Im November vorigen Jahres wurde der Mann der Leh⸗ 
rerin (kein Lehrer) unter dem Vorwurf „ſtaatsfeindlicher 
Tätigkeit“ verhaftet. Etliche Wochen danach verhängte das 


Lubliner Schulkuratorium Frau M in ihrer Tatigkeit und 


benachrichtige fie, daß es die Abſicht habe, fie wegen 
yſtaatsfeindlicher Tätigkeit“ zu entlaſſen. Eine Delegation 
der Verwaltung der Schule, in welcher Frau M. gearbeitet 
hatte, intervenierte beim Kuratorium, wo ihr der Beſcheid 
wurde, daß gegen die Frau gar keine Vorwürfe beſtänden, 
daß man aber trotzdem gezwungen ſein werde, ſie zu ent⸗ 
laſſen, weil die Sicherheitsabteilung der Wojewodſchaft auf 
dem Standpunkt ſtehe, daß eine Frau, deren Mann „ſtaars⸗ 


feindlicher Tätigkeit“ angeklagt iſt, nicht Lehrerin fein dürfe. 


Das genannte Amt beſtätigte die Erklärung der Delegation 
wie auch der Lehrerin gegenüber. Die Lehrerin, die Schul⸗ 
verwaltung, das Lehrerkollegium intervenierten beim 


Faſt 150 Jahre ſind ſeit der Gründung der Verbre⸗ 
cherkolonie verfloſſen. 
um die kleine Sträflingsſiedlung herum hat ſich ber 
blühendſte Bundesſtaat des auſtraliſchen Kontinents, 
Neu⸗Süd⸗Wales, entwickelt 
mit der Millionenſtadt Sydney als Zentrum. Von er 
Verbrecherkolonie ſelbſt iſt nichts mehr zu finden, alle Spu⸗ 
ren ſind fortgewiſcht, wo ehemals die vergitterten Hütten 
der Sträflinge waren, wo die Verbrecher zum Teil in 
Ketten vom frühen Morgen dis in die Nacht hinein arvei⸗ 
ten, ſtehen heute Landhäuſer, dehnen ſich große Parks, wo 


die Kaufleute von Sydney ihre Freizeit zubringen. 


Und die Verbrecherfamilien, die eigentlichen Gründer 
des auſtraliſchen Staatsweſens? Es gibt in Sydney eine 
Familie Head, eines der angeſehendſten Kaufmannsge⸗ 
ſchlechter. Stammvater iſt jener berüchtigte Großbetrüger 
Head, der zu dem erſten Sträflingstransport gehörte. Auch 


Sonntag, den 19. März 1833 


cee 


eine Familie Brown, eine bekannte Gelehrtenfamilie, iſt in 
Sydney zu finden, deren Urahn der Mörder Brown war, 
der ebenfalls zu den erſten Verbrecherſiedlern Auſtraliens 
zählte. 
Einige Dutzend auftralifcher Familien, die zu den an⸗ 
geſehendſten des Landes gehören, ſind in der Lage, 
Mitglieder der Verbrecherkolonie als ihre Stammvä⸗ 
ter nachweiſen zu können. 
Merkwürdigerweiſe ſind nun dieſe Familien nicht etwa 
beſtrebt, ihre verbrecheriſche Abſtammung zu verheimlichen, 
im Gegenteil, ſie empfinden ſie als eine Auszeichnung. In 
jeder Familie iſt der verbrecheriſche Urahn auf vielen Bie⸗ 
dern zu finden, oft werden ſogar die Spitzhacken und andere 
Geräte, mit denen die Sträflinge die erſten Arbeiten auf 
auſtraliſchem Boden verrichten mußten, aufbewahrt and 
als Reliquien gezeigt. b 
Ein ſeltſamer Kult, der zeigt, wie ſchnell die Welt 
lebt, wie kurz die Erinnerung iſt, der zugleich aber beweiſt, 
daß ſelbſt die abgefeimteſten Verbrecher unter ganz neuen 
Daſeinsbedingungen zu nützlichen Mitgliedern der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft werden können, zu ſo nützlichen, daß ihre 
Nachkommen für ſich in Anſpruch nehmen, auf Grund ihrer 
Abſtammung das Geſchlecht der Patrizier zu bilden. 
G. N. 


Henker des eigenen Kindes. 


Todesſtraſe und lebenslängliches Baano für ein enimenichtes Ehepaar. 


„In dieſem Saal hat man ſchon von den abſonderlich⸗ 
ſten Verbrechen gehört; aber keines war ſo unmenſchlich 
und verabſcheuungswürdig wie das von den Angeklagten 
begangene!“ Mit dieſen Worten leitete der Staatsanwilt 
des Strafgerichts in Coutances (Frankreich) ſeine Anklage⸗ 
rede gegen das Chepaar Delanoe ein, das ſich wegen Mor⸗ 
des an ſeiner Tochter Emilie zu verantworten hatte. De⸗ 
lande war außerdem wegen Mordes an ſeinem Schwieger⸗ 
vater angeklagt. 

Das Ehepaar Delanoe in Paris wurde im November 
des vorigen Jahres wegen Diebſtahls verhaftet. Kurz da⸗ 
rauf traf aus Iſigny, wo der Handwerker Anfray, der Vater 
der Fraue Delanoe, ein kleines Häuschen beſaß, die Nach⸗ 
richt ein, der 65jährige ſei ermordet aufgefunden worden. 
Vierzehn Tage vorher war das Ehepaar Delanoe mit der 
kleinen Emilie bei Anfray zu Beſuch geweſen; als ſie wie⸗ 
der den Ort verließen, verſchwand merkwürdigerweiſe auch 
der Alte. Seine Nachbarn nahmen an, er habe ſich ſeinem 
arbeitsloſen Schwiegerſohn angeſchloſſen, um neue Ver⸗ 
dienſtmöglichkeiten zu ſuch en. 

Erſt als ſich der Alte volle acht Tage nicht zeigte, 
entſchloß ſich der Gemeindevorſteher von Iſigny, das kleine 
Häuschen zu durchſuchen. Durch das Fenſter drang man 
in die Wohnſtube von Anfray ein, wobei fi den Porizi⸗ 


Freunde Jour müſſet unaus geſetzt für die ver⸗ 
breitung unſerer Zeitung agitieren. 
Setzt euch überall für unſere Partewreſſe ein. In das 


Heim des Werktätigen gehört die agitiert 


„Lodzer Bolts zeitung. Darum. Freunde 


ſten ein furchtbarer Anblick bot: der alte Mann lag mit 
geſpaltenem Kopf auf dem Fußboden, ſein Körper war 
ſchon ſeit mehreren Tagen in Verweſung übergegangen. 

Der Verdacht richtete ſich ſofort gegen das Ehepaar 
Delanoe. Tatſächlich gab Delanoe zu, den Schwiegervater 
mit einer Axt getötet zu haben, angeblich, weil dieſer ihm 
fortwährend Vorwürfe wegen ſeiner Arbeitsloſigkeit ge⸗ 
macht habe. Frau Delanoe und die kleine Emilie waren 
bei der Mordtat anweſend: das Kind verkroch ſich ängſtlich 
unter dem Bett, ſeine Mutter unternahm nichts, um den 
alten Mann zu retten. 

Als Delanoe dieſes Geſtändnis abgelegt hatte, fiel es 
den Gendarmen auf, daß auch die fünfjährige Emilie ver⸗ 
ſchwunden war. Sie erkundigten ſich nach dem Kind und 
erhielten einen grauenvollen Beſcheid. Delanoe hatte be⸗ 
fürchtet, daß ſein Kind ihn verraten könnte; er beriet ſich 
mit ſeiner Frau, wobei ſie beſchloſſen, die Kleine zu er⸗ 
hängen. — 1 
Zu dieſem Zweck begaben fie ſich in den Wald und 
ſuchten ſich dort einen geeigneten Baum aus. Dann unter⸗ 
hielten fie ſich laut vor der kleinen Emilie darüber, was ‘te 
mit ihr zu tun gedachten. Das entſetzte Kind ließ ſich die 
Binde um die Augen legen und fühlte, wie die eigene 
Mutter eine Schlinge um feinen Hals knüpfte. Delano 
verſicherte den Gendarmen, daß „die ganze Zeremonie 
nicht länger als drei Minuten gedauert habe“. 

Während der Verhandlung behauptete die Delanoe, 
es ſei zuerſt ibu Abeicht geweſen, gemeinſam mit dem Kind 
zu ſterben. Die „ chworenen bejahten die Schuldfrage, 
worauf Delan. In Tode und ſeine Frau zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurteilt wurden. 

e 5 „ enn 


welche alle erforderlichen Qualifikationen und 15 Dienſt⸗ Verein beizutreten. Mit Rückſicht auf die Ihnen bekann⸗ 


jahre beſitzt (davon 5 in Lublin) ihre Stellung. 


ten Ziele und Aufgaben des Strzelee⸗Verbandes, der durch 


Warum find die Behörden unkonſeguent? Warum einen Monatsbeitrag von nur 50 Gr. unterſtützt wird — 


wird die Frau nicht eingeſteckt, wenn doch „Mann und Frau 
ein Leib iſt?“ 

Anläßlich „ſtaatsfeindlicher Tätigkeit“: Wir hatten in 
Lodz einen Fall — im Sommer vorigen Jahres — daß 
man die Lehrer einer Schule „ſtaatsfeindlich“ nannte, weil 
ſie aus gewiſſen Gründen dem Schulleiter nicht die Hand 
geben wollten. 


Kreuzverhör „ * 

Der bekannte polniſche Kritiker J. E. Skiwſki hatte 
mit dem Autor des „Zyciorys wlasny przeſtempey“ (Der 
Lebenslauf eines Verbrechers) — Urke⸗Nachalnik in Wilna 
eine Unterredung. Urke⸗Nachalniks Buch iſt ein biographi⸗ 
ſcher Roman, mit anderen Worten: der Verfaſſer iſt der 
Verbrecher, deſſen Lebenslauf er beſchreibt. Skiwſki ſchreibt 
über die Unterredung u. a. auch folgendes: 

„Plötzlich öffnet Nachalnik den Mund, reißt ihn mit 
den Fingern jo auf, daß ich feine untere zahnloſe Kiefer 
ſehen kann: „Sie fragen, was das iſt? Das kommt vom 
Kreuzverhör.“ — Fünf Backzähne während der Unter⸗ 
ſuchungshaft, informiert er mich ſchnell und beginnt von 
etwas anderem zu ſprechen.“ 

0 


Richter von heute. 

Die „Gazeta Warszawſka“ ſchreibt: 

Die Kreisverwaltung des „Vereins der Freunde des 
Schützenverbandes in Tarnopol“ verſandte an manche Ein⸗ 
wohner der Stadt Schreiben folgenden Inhalts: 

„Sehr geehrter Herr! Im Namen des „Vereins der 


Schulkuratorium — umſonſt. Anfang Februar wurde die Freunde des Schützenverbandes in Tarnopol“ erlaube ich 
Frau entlaſſen. Auf dieſe Weise verlor eine Lehrerin, | mir, mich an Sie mit der Bitte zu wenden, dem genannten 


gebe ich Ihnen bekannt, daß ich gleichzeitig Ihren Beitritt 
an den Strzelee⸗Verband angeordnet habe. Sollten Sie 
der Anſicht ſein, daß meine Anordnung Ihren Abſichten 
nicht entſpricht, dann bitte ich, mich im Verlaufe von drei 
Tagen davon in Kenntnis zu ſetzen. Ihr Name wird dann 
aus der Mitgliederliſte geſtrichen werden. 


Tarnopol, den 28. Februar 1933. 


Sekretär: Dr. Nowak Staniſlaw, 
Vertreter des Staroſten in Tarnopol 
Präſes: Dr. Wendrychowfki Leonard, 
Vizevorſitzender des Bezirksgerichts.“ 


Zu dieſem Brief nimmt die „Gazeta Warszawfſka“ wie 
folgt Stellung: 

„Unerhört! Ein Vizevorſitzender eines Bezirksgerichts 
erlaubt ſich nicht nur offenfichtlich politiſche Propaganda⸗ 
arbeit und gebraucht dabei ſeinen Amtstitel, den eines 
Richters, er ordnet auch an — ohne eine Einwilligung ein⸗ 
zuholen —, daß die Einſchreibung in den „Strzelec“ er- 
folge. Iſt es zuläſſig, daß Leute, die über ihren eigenen 
Willen verfügen, jo ohne weiteres und wider ihren Wille; 
in eine politiſche Organiſation eingeſchrieben werden 
Und das mit der Verpflichtung zum. Beiträgezahlen‘ 
Denn die Pforte zum Schluß des Briefes (ſollten Sie de 
Anſicht ſein, daß meine Anordnung Ihren Abſichten nid 
entſpricht ..) wird nicht jeden in die Freiheit hinauslaſſen 
Warum ſchließlich ſoll ein nicht ſehr „Intereſſierter“ da: 
Porto des Briefes bezahlen? 

Das Vorgehen des Richters Wendrychowſki ft die 


Frucht gänzlich neuer geſellſchaftlicher und politiſcher Sit⸗ 
ten aus der Nachmaizei. ... N 
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Der Schriftſteller ſtreckte die Hände aus. 

„Ach, dieſes Zuſammentreffen! Theſſa, darf ich dir 
soritellen: ein alter Schulfreund, Herr Doktor Stoiben 
aus Graz.“ 

Es entwickelte ſich eine zwangloſe Unterhaltung. So⸗ 
wohl Doktor Stoiben wie deſſen Freund, ein Schauſpieler 
aus dem Reinhardt⸗Enſemble, waren fröhlichſter Laune. 
Die Sektpfropfen flogen mit hellem Juchzer an die Decke. 
Eine animierte Stimmung griff Platz. 

„Gnädige Frau — was haben Sie für morgen vor?“ 

„Eigentlich nichts! Haben Sie, Herr Doktor, einen ver⸗ 
nünftigen Vorſchlag?“ 

„Nal, was heißt vernünftig?! — Hermann, was ſagſt 
du dazu: Haſt du Schneid, mit der gnädigen Frau eine 
Luftreiſe zu machen?“ 

Theſſa applaudierte. 

„Glänzende Idee! Hermannle, wir fliegen.“ 

„Uebermorgen iſt eine Sonderfahrt — ein Flug über 
und durch die Alpen von Salzburg, um die Zugſpitze, 
durchs Lechtal, hinüber zum Rheinland, Bodenſee, Mün⸗ 
chen und zurück.“ 

Ganz hervorragend, Hermannle! Komm, laß doch mal 
einen anderen berichten — mach mir doch die Freude.“ 

„Gut! Du beſorgſt die Karten!“ 

„Selbſtverſtändlich — kein Wort mehr! Die Sache iſt 
abgemacht.“ 5 

Als an dieſem Abend Freund Muezzi, der ſchlanke, 
lebhafte Ungar, mit Theſſa Vanzoni in fröhlichſter Laune 
und einem Blick, der jauchzte: die ſchönſte Frau gehört 
heute mein! — den Wagen beſtieg, griff es Hans ans 
Herz. 

Es blieb wahr: er haßte dieſe Frau und liebte ſie den⸗ 
noch — liebte ſie, gerade heute, wo ſie lachte, plauderte, 
ſich amüſierte — jetzt, wo fein Freund. glückſtrahlend mit 
ihr in die Nacht fuhr 

Ein Verdacht ſtieg leiſe in ihm auf. Sein Freund ge⸗ 
ſtand ihm offen die Liebe zu Theſſa 

Die Salzach rauſchte wie grüne Seide durch die mär⸗ 
chenhaft ſchöne Stadt. 
mächtige Silhouette gegen den Sternhimmel. Hans 
ſtand auf der Brücke. Er überlegte: Wäre es am Ende 


doch nicht beſſer, den Kampf mit dieſem Weibe aufzu⸗ 


geben — ein Sprung in die Fluten — und alles wäre 

vorbei. Mit der Zeit konnte er ſein Detektivleben nicht 

mehr finanzieren. Was hatten all die Bemühungen für 

einen Sinn? Das Vermögen ſchwand zuſehends. Es 

mußte bald eine Wandlung eintreten. 
* * 

Ueber dem Flugplatz dämmerte roſenrot ein Sommer⸗ 
morgen. Klar und hell ſummten die Motoren in den 
jungen Tag. Geſchmeidig und blankpoliert wie Flügel 
aus Gold, blitzten die Propeller, die Schwingen des ſieg⸗ 
reichen Ikarius. 

Die fahrplanmäßigen Poſt⸗ und Reiſeflugzeuge waren 
dereits abgefertigt. Eines nach dem anderen ſtartete. 

Der große Vogel, der heute eine Sonderfahrt zum 
Bodenſee antreten ſollte, wurde aus dem Schuppen ge⸗ 
rollt. Hans ſchritt nervös auf und ab. Bis zur Abfahrt 
waren es nur mehr zwanzig Minuten. Verſchiedene 
Formalitäten: Verſicherung, Paß, Gepäck, Gewicht mußten 
noch erledigt werden. 

Aus dem Büro des kleinen Flugbahnhoſes hörte man 
das Telephon ſchrillen. Gleichzeitig rief ein Beamter: 

„Herr Doktor Stoiben wird gewünſcht!“ 

Hans krampfte es das Herz zuſammen. Er ahnte, was 
lommen würde. Man hatte ihn verraten. Nervös nahm 
er den Sprechapparat. 

„Ich verſtehe kein Wort — bitte! — Mit wem hab ich 
die Ehre? — Ach ſo! Herr Muezzi abgereiſt! — Gut! — 
Gut!“ 

Im gleichen Augenblick ratterte ein Auto zum Flug⸗ 
platz. Hans eilte hinaus. Im roſigen Schein des jungen 
Tages fand Theſſa mi! einem Lächeln vor ihm. 

„Guten Morgen, Herr Doktor! Ich ſoll Ihnen Grüße 
von Freund Muezzi beſtellen! Er bittet vielmals um Ent⸗ 
ſchuldigung. Er wurde noch geſtern abend nach Wien 
zurückgerufen. — Wenn Sie mit meiner Geſellſchaft zu⸗ 
frieden ſind . 

Hans A ſich und küßte ihr die Hand. 

Die Motoren ratterten; die kleine Leiter wurde zum 
Einſteigen angeſetzt. Der Pilot kam ſalutierend auf die 
beiden Fahrgäſte zu, wechſelte freundliche Worte und lud 
ein, Platz nehmen zu wollen. 

Beide Paſſagiere ſaßen zum erſten Male in einem 
Flugzeug. Man merkte es kaum, daß der Vogel ſchon flog. 
Im Morgenglühen des auferſtandenen Sommertages 
grüßten die Türme, Kuppeln und Dächer der freundlichen 
Salzachſtadt, glitzerte der Fluß. Das Flugzeug machte 
einen großen Bogen und nahm ſcharfen weſtlichen Kurs. 

Die Dame hatte es ſich bereits bequem gemacht. Hans 
ſetzte ſich gegenüber. Er fand Theſſa hübſcher als je. Sie 
trug eine ſeegrüne Lindbergkappe, ein gleichfarbiges 
Strickkleid mit Wildledergürtel. 

„Gnädige Frau — kennen Sie dieſe Gegend? Da 
dürfte wobl der Chiemſee ſein“ 


Die Kuppel des Doms ſtand als 


Theſſa ignorierte die gleichgültige Redensart. Sie 
legte die Ellenbogen auf das Tiſchchen, ſtützte mit beiden 
Händen das Geſicht, ihre Augen bekamen einen ſeltſam 
kalten Glanz. Ohne Erregung begann Theſſa zu ſprechen: 

„Nun, mein lieber Doktor, wann wollen Sie mit Ihrer 
Abrechnung beginnen?“ 


Theſſa bohrte ihre Augen in die des gegenüberſitzen⸗ 


den Fahrgaſtes. 

„Ich denke, es wäre beſſer, wir würden unſere Viſiere 
fallen laſſen; die Komödie kann beginnen — — — Hans 
Stangaſſinger — was haſt du vor?“ 

Hans ſprang auf; er zitterte am ganzen Körper und 
trat zurück. 

„Bitte, mehr Faſſung!“ 

Langſam erhob ſich Theſſa; jeden Schritt überlegend, 
ging ſie auf ihn zu. 

„Hans — du biſt unterdeſſen ein großer Abenteurer 
geworden. Aber — glaubſt du nicht, daß es ſchöner wäre, 
zu leben, als daß wir uns vom Flugzeug in die Tiefe 
ſtürzten? Hans — follen wir der Welt wirklich dieſe 
Komödie ſpielen? Haſt du wirklich alle Luſt am Leben 
verloren? Denle zurück an vergangene Stunden! Vergiß 
den Zwiſchenfall! Komm, ich weiß, daß du Schweres 
erlebt! Ich bekenne mich ſchuldig an deinem Schickſal! 
Ich will es mit dir tragen!“ 

Sie drückte Hans in den Klubſeſſel, nahm ſeinen Kopf 
in beide Hände und bedeckte ſein Geſicht mit Küſſen. 

„Hans Stangaffinger“!, neckte es irgendwo. „Wer tt 
in das Netz, das du geſponnen, gegangen? Hat nicht 
dieſes Weib, in deſſen Armen du liegſt, einmal die gleichen 
Worte von Liebe und Treue geſprochen? Hat nicht dieſes 
Weib dich um Anſehen, Heimat und Vermögen gebracht? 
Was willſt du tun, wenn dein Vermögen in einigen Tagen 
zu Ende iſt? Wovon, womit willſt du die Allüren dieſer 
mondänen Halbweltdame befriedigen? Oder willſt du den 
Zuhälter Theſſa Vanzonis, den Zuhälter deiner früheren 
Frau machen? Haſt du ſo viel Verachtung vor dem Leben 
und dieſem Weibe, daß du dies tun könnteſt? Du ver⸗ 
zehrſt dich in Liebe! Die Hexe ſpielt nur mit dir! Sie 
weiß ſich gefangen! Im gleichen Augenblick, da das Flug⸗ 
zeug landet und ihr beide aus der Kabine ſteigt, ſpuckt ſie 
dir ins Geſicht — mit Recht, Hans Stangaſſinger! Du 
haft dich übertölpeln laſſen! Ringe dich aus den Um⸗ 
armungen des Weibes!“ 

j Fr hielt den heißen Männerkopf an ihre Bruft ge 
t . 

All. die Bilder der Vergangenheit fließen wie die Teile 
eines untergehenden Schiffes aus den Wellen: die tote 
Mutter in der Felſenſchlucht des Taneller — der Brand 
in der Johannisnacht — der Kampf in der Schlafktammer 
— die Gerichtsverhandlung — eine Wiener Tanzbar 

„Hans — du, es gibt nichts Schöneres als das Leben, 
wenn man es verſteht! Verſuche es noch einmal! Lebe es 
noch einmal mit mir!“ 

Sie umſchlang die Beine des Mannes. Stangaſſinger 
ſank auf den Stuhl. Theſſa warf ihr Lockenhaupt in den 
Schoß des Mannes. 

Tue mit mir, was du willſt — ich liebe dich, Hans! 
Ich gehe mit dir in den Tod!“ 

Hans ſtrich über die heiße Stirn. Der fiebernde Blick 
ſtieß an eine graue Felſenwand, die in der Entfernung 
von wenigen hundert Metern drohend leuchtete. Das 
Flugzeug bog in das Maſſiv des Wetterſteins und nahm 
Kurs gegen das Mieminger Gebirge. Im grellen Sonnen⸗ 
ſchein, wie einer Spielzeugſchachtel entnommen, leuch⸗ 
teten, von grünen Wieſen umſäumt, die Schindeldächer 
und Mauerfronten von Ehrwald und Leermoos. Das 
Flugzeug hatte nur geringe Höhe. Es flog zwiſchen den 
Gipfeln der Urpsſpitze und der Gärtnerwand in das Tal 
der jungen Loiſach. 

Plötzlich funkelte ein blaues Rieſenauge aus der Tiefe. 

Es lag eingeklemmt zwiſchen den Felswänden der 
Berge. Ein eigenartiger, ſtahlharter Glanz lag in dieſem 
Funkeln ... wild feindſelig ſchien das Auge heraufzu⸗ 
glühen zu jenen Menſchen, die die Schuld an der Geburt 
dieſes Sees trugen. 

„Theſſa! Wir fliegen über — Heiterwang!“ 

Hans ſtreckte ſich. Der See ſtrahlte das Gold wider, 
das die Sonne hineinwarf. Der Spiegel blendete, Theſſa 
umſchlang wie ein Polyp den Körper des Mannes. Hans 
machte einen Verſuch, ſich aus den Umarmungen des 
Weibes zu winden. Theſſa bettelte: 

„Bleib doch bei mir! Vergiß, was war! Es iſt doch 
nichts mehr zu ändern.“ 

Hans torkelte. Er fiel nach vorn. Die Hände hielten 
den Sturz auf. Ein Irrer, der eine wache Minute krampf⸗ 
haft feſthielt, drückte er das heiße Geſicht an das Glas des 
Fenſters. Vor ſeinen Augen tanzte und flimmerte es. — 
Was war das? 

Das Waſſer bewegte ſich, Wellenkreiſe kringelten. . 
Knochenarme mit langen, dürren Fingern ſtreckten ſich — 
ein Chor der Geiſter erklang. Das kecke Lied der Propeller 
deckte ihn immer wieder zu. Hans ſtreckte ſich. Angeſtrengt 
horchte er hinab: 


ſfühnt ...“ 


„. . . Hans Stangaſſinger, die Heimat, die du verraten, 


iſt unter dir. Unter dieſem Waſſerſpiegel ruhen deine 


Ahnen! Komm zu uns, dann haſt du deine Schuld ge⸗ 


„Mutter!“ Der einem gequälten Herzen eutflohene Ruf 
wurde vom Geräuſch der Motoren erdroſſelt. 

Theſſa Vanzoni konnte die Weichlichleit des Mannes 
nicht mehr ertragen. Sie warf ſich über ihn, bog ſeine 
Schultern zurück und drückte den heißen Kopf des Fiebern⸗ 
den in ihren Schoß. Hans Stangaſſinger hatte dagegen 
nichts einzuwenden. Mit beiden Händen bedeckte Theſſa 
den Kopf des Gefangenen. 
Himmel über dieſem verfluchten Erdenwinkel ſollte Er⸗ 


innerungen an getane Verbrechen wachrufen. Hans Stan⸗ 


gaſſinger lag im Delirium. Er lallte unverſtändliche 


Worte. Eine Lachratete endigte in einem erbarmungs⸗ 


würdigen Winſeln. 
Theſſa Vanzoni bog den Nacken und wandte nun den 


Kein Lichtſtrahl aus dem 


ſtolzen Kopf zum Fenſter. Die großen ſchwarzen Augen 


warfen in unendlicher Verachtung einen letzten Blick über 
das Fleckchen Erde, das zum Ausgangspunkt ihres ſon⸗ 
derbaren Lebens wurde. Die Lippen zuckten ein ſtolzes, 
eiſiges Lächeln, als das Fluzeug Wendung ins Lechtal 
nahm und das Tal des Ausfern in ſeiner ganzen Herr⸗ 
lichkeit noch einmal zu ſehen war: Theſſa Boreatti — 
Theſſa Vanzoni wird gewinnen! 

Die ſchmalen weißen Hände ſtrichen ohne Herz und 
ohne Willen, nur der Stunde der Not gehorchend, über 
die ſchweißnaſſen Haare des am Boden kauernden 
Mannes, eines armſeligen Wracks, das geſtrandet war 
und hilflos dem Willen eines Weibes preisgegeben. 

Theſſa nahm das Telephon vom kleinen Tiſchchen. 

„Herr Doktor Stoiben hat einen Nervenzuſammen⸗ 
bruch bekommen. Landung iſt unerläßlich.“ 

Der Pilot gab zurück: 

„Landung erſt in Friedrichshafen möglich; nehme 
direkten Kurs Füſſen, Immenſtadt, Lindau, Bodenſee.“ 

Hans Stangaſſinger wurde ruhiger. Er hatte eben ſo 
ſchön geträumt von Wieſen, Blumen und Wäldern, von 
Herdenglocken und Hirtenfeuern, von Kinderſpiel und 
Peitſchenknallen — von Jugendſreunden — von Vater, 
Mutter und — einem lieben Mädchen mit blauen Augen, 
roten Wangen und ſtruppigen Flachszöpfen. 

Als der Träumer erwachte und in das Geſicht des 
Weibes blickte, zuckte er zuſammen. 

„Du träumſt ja wie ein kleines Kind“, 
ſtolze Frauenmund. 

Als das Flugzeug im Gleitflug über den Bodenſee 
ging und Landungskurs gegen Friedrichshafen nahm, 


ſpottete der 


fühlte ſich Theſſa Vanzoni in der Vollkraft der Siegerin. 


Sie wippte mit den Schultern: 
„Hans Stangaſſinger! Jetzt kannſt du dich erholen, 
kannſt dich ſchön warm ins Bett legen, kannſt von Vater 


und Mutter und hübſchen Bauernmädchen träumen — — 


vielleicht ſchreibſt du auch ein Buch — Erinnerungen — — 
oder: Ende einer Liebe oder ſonſt etwas Rührendes. Auf 
alle Fälle aber: ich habe keine Zeit, bei dir Kranken⸗ 
ſchweſterdienſte zu tun!“ 

Hans Stangaſſinger wollte ſich erheben. Er fand nicht 
mehr die Kraft, mit Worten, geſchweige denn mit Fäuſten 
die Antwort, die Vernichtung zu geben. Ein Schlaganfall 
hatte eine Körperhälfte gelähmt. Als die Kabinentür 
geöffnet wurde, glaubte man, es mit einem Irren zu tun 
zu haben. 

Ein kaltes, triumphierendes Lächeln trat auf die Lippen 
des Weibes, als man den Kranken auf eine Bahre bettete 
und ihn gleich darauf in das Sanitätsauto ſchob. a 

Als die Tür des Krankenwagens geſchloſſen wurde 
und das Auto langſam wegfuhr, ſtreckte ſich Theſſa Van⸗ 
zoni. 

„Gute Fahrt, Hans Stangaſſinger! Eine 
Vanzoni iſt immerhin klüger und ſtärker als ein halb⸗ 
ſtudierter Bauer aus dem Ausfern. Lebe wohl! Ein 
drittes Mal geht dir Theſſa Vanzoni nicht mehr in die 


Falle.“ 
* ri *. 


Hans Stangaſſinger lag ſchon ſieben Wochen im 
Krankenhauſe. Da er ſeinerzeit faſt mittellos angekommen 
war, mußte ſich die allgemeine Fürſorge ſeiner annehmen. 
In fieberfreien Stunden, wenn die Sonne mit ihren Licht⸗ 
fingern wie eine liebende Mutter über das Bettlinnen 
ſtrich und zwiſchen den blühenden Geranienſtöcken ein 
Stück blauer Seeſpiegel durch das Fenſter lachte, hielt 
Hans Stangaſſinger Zwieſprache mit ſich ſelbſt. Die 
Stationen ſeines verpfuſchten Lebens zogen wie ein Film 
vorüber — alles hatte er verloren, was ein Menſch ver⸗ 
lieren konnte: Freunde, Heimat und Vermögen. Mutter⸗ 
ſeelenallein ſtand er in der Welt. 

Ein weiteres Unglück war über ihn gekommen. Et 
hatte Tage und Stunden, wo der Geiſt geſtört war. Hans 
Stangaſſinger hielt ſtundenlange Reden; bald fühlte er 
ſich als Anwalt. Er ſtand in einem Gerichtsſaal, geſti⸗ 
kulierte und erhob Anklage gegen ein Weib, das ihn be⸗ 
trog. Dann ſtand er wieder in der Gemeindeſtube und 
proteſtierte gegen den Verkauf der Heimat. Ein andermal 
grüßte er an Bord eines Flugzeuges ſeine Heimat, wieder 


ein andermal ſaß er in fröhlicher Laune bei einem Schöpp⸗ 5 


chen Wein in Reutte und unterhielt ſich mit Bekannten. 
Es war zu Anfang September. Eine helle Mondnacht 
ſilberte über dem See. Hans Stangaſſinger ſtand am 


offenen Fenſter. Seit Wochen beſchäftigte ihn ein einziger 


Gedanke. Ueber ſeinem Haupt leuchtete ein Stern. Sein 
Funkeln ließ er nicht mehr aus dem Auge. Wegweiſend, 
wie einſt der Stern der Heiligen Drei Könige, ſtand er 
über ihm. Golden lockte er: Flüchte, wandere zurück in die 
Heimat. Nirgends ſchläft man jo gut und träumt man jo 
friedlich das Leben aus wie auf Heimaterde. Hans 
Stangaffinger, komm, du weißt doch den Weg; da drüben, 
am anderen Ufer des Sees, liegt Bregenz, liegt Heimat⸗ 
land. Du kennſt doch das ſchöne Tal der Bregenzer Ache. 
Wandere hinauf bis zu jenen Höhen, wo du hinabſiehſt 
in das Tal des jungen Lechs; dann hörſt du ſchon die 
Wälder deiner Heimat rauſchen! a IE 
(Schluß folgt.) 


Theſſa 


worden fein?” 


2 N KR TER 


ſtürzt mit plötzlichem Sprunge nach vorne in die Dunkel⸗ 
heit. Dann hört der Zugführer einen Ruf, eilt hinterher, 
und die beiden Männer ſtehen unmitelbar hinter der Kurve. 

Schweigend deutet der Führer vor ſich auf den Boden 


und der Zugführer taumelt zurück: 


Drei ſchritt vor ihm Hören die Schienen plötzlich auf. 
Die nackten Schwellen liegen auf dem zertretenen Boden 
des Bahndamms — fünfzig Meter weit fehlen die Schie⸗ 


nen, ſind losgeſchraubt, beiſeitegeſchafft. Die Suchenden 


finden fie jpäter am Fuß der Böſchung. = 

Der Lokomotivführer ſteht noch immer ſchweigend und 
ſtarrt vor ſich hin auf den Boden. Er kann nicht begrei⸗ 
fen, was geſchehen iſt. Er muß immer nur daran denken, 
daß er den Zug in voller Geſchwindigkeit in das Verderben 
geführt hätte, wenn — — — und der Gedanke an Fritz 
ſchnellt auf. SE 

8 Er wendet ſich um, durchbricht den Kreis der Fahr⸗ 
gäſte, die ſich ſchnell um ihn geſammelt haben, und eilt zu 
ſeiner Maſchine. et 

„Fritz!“ 5 1 7 

Keine Antwort. Sollte der Junge ohnmächtig ge⸗ 

Der Führer wendet ſich an die Umſtehenden. 

„Iſt vielleicht ein Arzt unter ihnen?“ fragt er mit 
tonloſer Stimme. ; 

Ein Herr tritt vor, fie erſteigen zuſammen die Loko⸗ 
motive. Der Arzt bückt ſich über den am Boden Liegen⸗ 
den, öffnet ſeinen Mantel und Rock, ſtutzt, hebt den Kopf 
und ſieht den Führer ernſt an: 

„Herzschlag“, ſagt er leiſe. 

Der Führer ſenkt den Kopf, eine furchtbare Mutloſig⸗ 
keit und Gleichgültigkeit hat ihn überwältigt. Er hört — 
unendlich fern ſcheint es ihm — das Stimmengewirr und 
die beruhigenden Worte des Zugführers und ſieht nur mit 
toten Blicken an ſeinem Heizer herab, der verkrampft vor 
ihm auf dem Boden liegt. 


Sklavinnen in Honalong. 


Kaum irgendwo anders ſteht der Handel mit weid⸗ 
lichen Sklaven ſo in der Blüte wie in Hongkong. Dort 
werden Tauſende von Kindern und jungen Mädchen vegei- 
recht verkauft und ſind dann wirkliche Leibeigene ihres Be⸗ 
ſitzers. Das begann ſchon vor etwa hundert Jahren. Da⸗ 
mals ſiedelten ſich viele Chineſen hier an und brachten eine 
große Zahl junger weiblicher Sklaven mit, die fie uf 
dem Feſtland gekauft hatten, wo die Eltern die Kinder ver⸗ 
äußerten, damit fie nicht Hungers ſterben ſollten. Dee 
verkauften Kinder bekamen keinen Lohn, hatten keine Rechte 
und wurden nach allen Richtungen ausgenutzt. Man weiß 
von Fällen, wo ſechsjährige Kinder alle Arbeit für eine 
ganze Familie taten und auch die Wäſche beſorgten, ja ſelbſt 
die Säuglinge nachts überwachten. Junge Mädchen, die 
an öffentliche Häuſer verkauft wurden, verſuchten Selbſt⸗ 
mord zu begehen. Lief ein Mädchen, das die Grauſam⸗ 
keiten nicht mehr ertragen konnte, ſeinem Beſitzer davon, 
ſo wurde es von der Polizei aufgegriffen und zurückge⸗ 
bracht. Erſt im Jahre 1930 iſt eine große Bewegung ein⸗ 
geleitet worden, um dieſen unhaltbaren Zuſtänden ein 
Ende zu machen. Daraufhin erließ die engliſche Regierung 
ein Verbot, noch fernerhin Sklavinnen nach Hongkong zu 
bringen; die dort befindlichen mußten nach der neuen Ver⸗ 
ordnung Lohn bekommen, und ein Weiterverkauf wurde 
verboten. Jede Sklavin, die ihren Beſitzer zu verlaſſen 
wünſchte, bekam die Freiheit, dies zu tun. Aber mit die⸗ 
ſem Verbot find die Zuſtände noch keineswegs geändert, 
denn die Strafen ſind ſo geringfügig, daß ſie von der Zu⸗ 


derbandlung nicht abſchrecken. Hongkong hat eine chi⸗ 
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neſiſche Bevölkerung von etwa 600 000 Menſchen. Faſt 


alle halten eine ſolche Sklavin. Das bedeutet alſo, daß 
etwa 20000 Sklavinnen dort vorhanden fein müſſen, von 
denen aber nur 4000 gemeldet ſind. Die anderen werden 
zum Teil als Nichten und Couſinen eingeſchmuggelt, und 
es iſt ſehr ſchwierig, hier Wandel zu ſchaffen. 


Neue Erkenntnis im ruſſiſchen Bauweſen. 


Wie wir aus Moskau erfahren, wird dort ein neuer 
unbefriſteter Arbeitsplan vorbereitet, nach welchem ins⸗ 
beſondere der ſowjetruſſiſche Städtebau und mit ihm das 
geſamte ſowjetruſſiſche Bauweſen von Grund auf umgeſtal⸗ 
tet werden ſoll. Es heißt, daß der Schematismus und 
Rationalismus, der dieſe gewaltigen Arbeitsgebiete bisher 
beherrſchte, ſich für die geſamte Entwicklung Rußlands nicht 
als fördernd, ſondern vielmehr als hemmend erwieſen hat. 
Deshalb ſollen dieſe Arbeitsgebiete wieder auf eine orga⸗ 
niſche Entwicklungsrichtung umgeſtellt werden. Dieſes Um⸗ 
ſtellungsvorhaben, auf das u. a. auch die Ausſchaltung der 
deutſchen Spezialiſten Stadtbaurat Ernſt May und Pro⸗ 
feſſor Tant zurückgeführt wird, ſoll in bezug auf den Städte⸗ 
bau im weſentlichen auf eine Denkſchrift der ſtedlungs⸗ 
wiſſenſchaftlichen Arbeitsgemeinſchaft Berlin zurückzufüh⸗ 


ren ſein. 
Ein Walſiſch beſucht die Riviera. 
Einen außerordentlich großen Walfiſch, einen ſoge⸗ 
nannten Rundkopfwal, hat man dieſer Tage am liguriſchen 
Strande von Albenga geſichtet. Das Tier kämpfte — wie 
übereinſtimmend berichtet wird — ſchwer mit den Wellen. 
Der Wal war — offenbar durch einen Dampfer — ſchwer 
verletzt worden. Man konnte das Tier an Land-fchleppen, 
wo es raſch getötet wurde. Unter den Badegäſten brach 
bei der Sichtung des Rieſentieres eine veglrechte Panik aus. 


Poſauniſt: „Nu ſpielen wir: „Das iſt die Liebe der 
Matroſen ; 

Flötiſt: „Hör doch zu, du Duſſel, det hab ick doch eben 
geſpielt.“ 

Er hat genug. 

Hauſierer: „Kaufen Sie einen von dieſen Füllfeder⸗ 
haltern. Sie halten wirklich abſolut dicht — nirgends 
Tinte heraus und Ihre Wäſche beſchmutzen!“ 5 

Herr: „Danke, nee, ſo einen hab ich nämlich ſchon ge⸗ 
habt. Deshalb konnte man auch damit nicht ſchreiben!“ 
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Freie Sahrt. 


Von H. J. Flechtner. 


Der Schnellzug hat das Weichengewirr des Haupt⸗ 
bahnhofs verlaſſen und jagt mit gleichmäßiger Geſchwindig⸗ 
keit durch die Nacht. Rechts und links liegen die weiten 
Flächen. Es regnet in dichten Strähnen. Der Führer der 
Maſchine ſteht mit geſpannten Sinnen und ſtarrt in die 
Finſternis, die durch die grellen Lichtkegel der Lampen nur 
auf kurze Entfernung erhellt wird. Neben ihm, den Arm 
auf die Schaufel geſtützt, ſinnt der Heizer vor ſich hin. 


Nichts iſt zu hören als das gleichbleibende Rattern und 


Stoßen der Räder und das Fauchen des Dampfes. Lich⸗ 
ter blinken auf, fliegen vorüber, auf der fernen Chauſſee 
ſieht man einen ſchwachen Schein in ſchneller Bewegung, 
einen Kraftwagen. 

„Der Regen wird immer dichter, Chef“, jagt da der 


Die linden Lüfte ſind erwacht 
Landſchaft mit Birken im Vorfrühling. 


Heizer und ſieht den Führer an. „Es kommt Wind auf.“ 
f Der nickt nur — und ſchweigend beginnt der Heizer 
nachzulegen. N 8 

„Ich weiß nicht, Chef — ich habe heute eine Unruhe 
in mir 

„Was iſt denn los, Menſch? Unruhe! Was ſoll denn 
das heißen!“ 5 6 N 

„Ich träumte von einem Unglück an der Kurve —“ 

So.“ , 

Die Stimme des Führers klingt gleichmütig wie ſtets. 
Er denkt an die Kurve und denkt daran, daß man bei dis⸗ 
ſem dieſigen Wetter beſonders aufpaſſen muß. Glücklicher⸗ 
weiſe ſind ſie bald da, und dann iſt freie Fahrt. Er wiſcht 
mit einem Lappen über das beſchlagene Fenſter, man wird 
wahrſcheinlich noch aufpaſſen müſſen. Wenn der Wind ir 
weiter geht, iſt das ganze Fenſter blind. 

In der Ferne blitzen Lichter auf, jagen mit atem⸗ 
raubender Geſchwindigkeit heran: Der Gegenzug. Haller 
ſteht dort im Führerſtand — in einer Stunde liegt der im 
Bett. Er ſelbſt hat noch fünf Stunden Fahrt vor ſich. 

Der Heizer iſt an den Geſchwindigkeitsmeſſer getre⸗ 
ten, ſtarrt auf das Blatt. 85 N 

„Was iſt denn los, Fritz?“ 

„Fünfundſiebzig Kilometer ſind ein bißchen viel für 
dies Wetter, Chef. Finden Sie nicht auch?“ 

„Laß mich doch mit deinem Unſinn zufrieden.“ 

„Ich muß eben immer an meinen Traum denken. 
Wen wir nur die verfluchte Kurve erſt hinter uns hätten“ 

Der Führer atmet tief auf. 

„Du kannſt einen wirklich nervös machen mit deinem 
Gerede. Nimm dich zuſammen, Menſch. Wir ſind gleich 
am Vorſignal. Augen auf!“ ; 

Der Heizer ſchiebt ſich langſam an das andere Fenſter, 
das ſchon völlig blind iſt. Er öffnet es, duckt ſich in den 
Schutz der Keſſelwand und ſtarrt hinaus. 

„Ein Zuſammenſtoß in der Kurve muß furchtbar ſein, 
Chef“, beginnt er dann wieder, ſchreiend, weil im Pfeifen 
des Sturmes, der jäh losgebrochen iſt, kaum ein Wort zu 
verſtehen iſt. 

Der Führer iſt jetzt wirklich ärgerlich. 

„Halt endlich die Schnauze!“ herrſcht er ſeinen Hetzer 
an, „das iſt ja heute nicht zum Aushalten mit dir. Wenn 
du krank biſt, ſcher' dich ins Bett. Hier mußt du de ne 
Nerven zuſammenhalten.“ Und nach einem Blick auf die 
Uhr ſetzt er hinzu: „In drei Minuten ſind wir am Vor⸗ 
ſignal.“ N 

Schweigend ſtehen die beiden Männer und ſtarren in 
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Das Heuſchrecken⸗ Flugzeug- Auf dem Flugpla bel London führte der junge Wiener Sluggengtonftruftenes 
Nagler eine Maſchine vor, die e ee et a nen a eie und lan⸗ 


den und ift in der Lage, in der Luft ſchwebend zu verharten. 


„Der Storch ſtreikt“ — eine intereſſante ſtatiſti che 
Darſtellung aus dem reichen Anſchauungsmaterial der Aus⸗ 
ſtellung „Die Frau“, die am 18. März in Berlin eröffnet 
wurde. Sie zeigt den Geburtenrückgang in Deutſchland in 
ben Jahren 1900 bis 1930. N 


bie Nacht. In Fritz ſchwingt eine ihm ſelbſt unbegreifliche 
„ das Gefühl von etwas Drohendem. Er kann 
es ſich nicht deuten, muß immer an ſeinen Traum denken 
und will doch die Gedanken bezwingen. Aber fie find ftär- 
ker als er. Seine Hände zittern, er reckt ſich doch auf, um 
beſſer ſehen zu können. 
Da kommt kalt und ſcharf die Stimme des Führers: 
„Achtung — Vorſignal — grün — freie Fahrt!“ 


Fritz fährt auf. Das Vorſignal. Ein ſchneller Blick 
fliegt nach rechts, er ſieht einen ſchwachen roten Schein. 
Er ſchreit auf. 

Chef, das Vorſignal zeigt rot!“ 

Der Führer fährt herum und ſtarrt ihn an. 

„Ich bin doch nicht farbenblind, Menſch! Grün war 
das Licht.“ m 

„Rot, Chef — ich hab's geſehen. Rot!“ 

Der Führer wird unruhig. Das iſt doch Unſtnn. Er 
hat es deutlich geſehen. Er kann doch noch rot von grün 
unterſcheiden. Der Fritz hat durch feinen blödſinnigen 
Traum die Nerven verloren. Scharf durchforſcht er die 
Strecke vor ſich, ruft laut in das Heulen und Pfeifen des 
Sturmes: ; 

„Acht — Hauptfignal — jetzt! — Grün!!“ 

Das Hauptfignal iſt vorbei — da ertönt ein greller 
Schrei. Der Heizer ſteht neben dem Führer, hat ſeinen 
Arm gepackt. Mit ſchreckverzerrtem Geſicht ſieht er ihn an. 

Er fliegt am ganzen Körper, ſeine Finger krallen ſich 
in den Arm des Führer. 

„Rot — rot — rot!!“ heult er. „Das Hauptſignal 
war rot. Bremſen Sie, Chef! Sie verderben uns alle. 
Rot — rot!!“ 

Der Führer will ihn abschütteln, aber der andere hängt 
zäh an ſeinem Arm. 

„Laß los, Kerl — oder ich werf dich von der Ma⸗ 
ſchine.“ 

Er ringt vergeblich gegen das Gewicht, das an ihm 
hängt. Immer noch ſind die Augen des Heizers mit grauen⸗ 
haftem Ausdruck auf ihn gerichtet, immer noch ſchreit er 
ſein „rot, rot!“ 

Der Schweiß trit dem Führer auf die Stirn. Der 
Gedanke, hier mit einem Wahnſinnigen zuſammenzuſtehen, 
läßt ihn erſchauern — aber er beißt die Zähne zuſammen, 
verſucht es mit Geduld. 

„Sei doch vernünftig, Fritz. Du haſt dich geirrt. Du 
brauchſt dich nicht aufzuregen.“ 

Der andere ſchüttelt den Kopf und plötzlich ſpringt er 
auf, deutet mit wildem Ausdruck raſch nach vorne. 

„Notſignal, Chef — ſehen Sie doch, Notſignal. Sehen 
Sie denn nicht. Dort ſteht ein Menſch, ſchwingt eine La⸗ 
terne — halt! Haltl Sie fahren ihn ja über den Haufen“ 
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Mit eine Sprung ſteht er am Bremshebel, die Hand 
taſtet nach dem Griff der Notbremſe. 

„Hände weg von den Bremſen!“ 

Der Führer wirft ſich auf ihn, um ihn von den Hebeln 
wegzureißen, aber mit übermenſchlicher Kraft wirft der 
Heizer ihn beiſeite und zieht die Bremſen. ö 

Ein donnerndes Toben brandet auf, kreiſchend faſſen 
die Bremsklötze zu, jäh läßt die Geſchwindigkeit nach, ein 
furchtbarer Ruck geht durch die Kette der Wagen — noch 
gleiten die feſtgeſtellten Räder — dann ſteht der Zug. 


Einen Augenblick herrſcht tieſe Stille, nur das Atmen 


der Maſchine iſt vernehmbar — dann aber wächſt rin 
Stimmengewirr auf. Fenſter werden geöffnet, Türen, 
Rufe ertönen! Was iſt geſchehen? Ein Unglück? 
Auch der Führer rafft ſich aus feiner Erſtarrung anf 
— neben der Maſchine ſteht der Zugführer, ſchreit Worte, 
die jener nicht verſteht. Mühſam klettert der Lokomotiv⸗ 
führer hinunter auf die Erde, ſteht neben dem erregten 
Zugführer. 5 
Er iſt von dem Sturz und der Aufregung noch ganz 
benommen. Suchend überfliegen ſeine Blicke die Umge⸗ 
bung — da ſtutzt er. Was iſt das? Er rafft ſich auf und 


Nazzia in der roten Künſtler⸗Kolonie Berlins. Links: Beſchlagnahmtes Material wird in Waſchkörben auf Autos 
verladen; rechts: Schutzpoliziſten dringen von außen über die auf der Straße aufgeſtellte Feuerwehrleiter in zur 
Durchſuchung beſtimmte Wohnungen ein. a N 


Die polizeiliche Abſperrung des Parlamentsgebäudes in Wien. Trotz der Androhung des öſterreichiſchen Bnn⸗ 
deskanzlers Dollfuß, den Zuſammentritt des Nationalrats eventuell mit Waffengewalt zu verhindern, fand die von 
Vizepräſident Dr. Straffner für Mittwoch nachmittag anberaumte Sitzung ordnungsgemäß ſtatt, da die Polizei die 
Zugänge zum Parlamentsgebäude zu ſpät beſetzt hatte. Die Polizei iſt allerdings zu ſpät gekommen, faſt 70 Abgeord⸗ 
nete der Oppoſitions parteien hatten ſich ſchon vorher im Sitzungssaal eingefunden. 


